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Abwehrfront gegen links?
Der Plan der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Zentrum,
Demokratie und Deutſcher Volkspartei Beratungen beim Reichs-
präſidenten und Reichskanzler Noch keine Löſung der Kriſe

w. Berlin, 17. Juli.
Der Rerchspräſtdent empfing am Sonnabend die

Führer der Mehrheitsſozialiſten, des Zentrums,
der Demokraten und der Unabhängigen. Abends
fand eine gemeinſfame Beſprechung der Führer
der Koalitionsparteien mit dem Reichskanzler
ſtatt. Ueber die Bildung der Arbeitsgemeinſchaft der Mehrheits
and unabhängigen Sozialiſten verlautet in parlamentariſchen
Kreiſen, daß die Arbeitsgemeinſchaft zunächſt nicht einen voll
kommenen Zuſammenſchluß der beiden Fraktionen anſtrebt, ſon

dern nur eine Verſtändigung über ein gemeinſames Vorgehen
im Einzekfall. Beide Fraktionen werden ſich in den Debatten
des Reichstages durch ihre eigenen Redner vertreten laſſen.
Als Hauptzweck der Gemeinſchaft wird die Auf
rwahme von Vertretern der Unabhängigen ins
Kabinett bezeichnet. Zentrum und Demokraten
halten demgegenüber an der Auffaſſung feſt, daß eine Aufnahme
der Unabhängigen in das Kabinett für ſie nur dann möglich ſei,
wenn zugleich die Deutſche Volkspartei in die Regie
rung gelange.

Der geſtrige Sonntag brachte keine Veränderung in
der politiſchen Lage. Der Reichskanzler hatte zwar eine
neue Ausſprache mit dem Reichspräſidenten. Er nahm geſtern
nicht Gelegenheit zur Fortſetzung der Beratungen mit den Par
teiführern. Entſcheidende Beſchlüſſe erwartet man früheſtens in
den heutigen Nachmittagsſtunden, da um 12 Uhr mittags die
Fraktionen der Koalitionsparteien und der unabhängigen Par
tei zu Beratungen über die Lage zuſammentreten. Zwei Kabi-
neitſitzungen, die im Laufe des Nachmittags ſtatifanden, haben
ſich mit ſonſtigen Fragen beſchäftigt.

Neben den offiziellen Verhandlungen der Regierung und
ihren Bemühungen, eine Reichstagsauflöfung zu verhüten und
das Schutzgeſetz ſicher zu ſtellen, laufen interne Verhandlungen
der bürgerlichen Koalitionsparteien, die das Ziel haben, ein
Gleichgewicht gegen die ſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft herzu
ſtellen, durch Bildung einer bürgerlichen Arbeitsge-
mein ſchaft. Geſtern fand eine Beſprechung zwiſchen dem
Zentrusführer Marx und Streſemann ſtatt. Zugegen
waren die beiden Demokraten Peterſen und Koch. Das
Ergebnis dieſer Verhandlungen ſoll, wie aus Berliner demo
kratiſchen Kreiſen verlautet, poſitiv geweſen ſein. Nunmehr
ſollen ſich die Fraktionen der drei Parteien über die Arbeits
gemeinſchaft ſchlüſſig werden. t re

Dazu wird ferner aus Berlin geſchrieben
Unter den des Reichstags iſt ein Gebilde im Wer

den begriffen, das eine beſondere Rolle im innerpolitiſchen
Getriebe zu ſpielen beabſichtigt. Zentrum und Deutſche
Volkspartei ſind nämlich übereingekommen, unter Hinzu
nahme der Demokraten eine Arbeits gemeinſchaft
zu bilden. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt zunächſt nur als Ant
wort auf die Haltung des ſozialiſtiſchen Blocks gedacht, d. h. die

durch den Hinzutritt der Unabhängigen erhöhte Bedeutung der
ſozialdemokratiſchen Partei innerhalb der Koalition und Regie
rung ſoll ſoweit wie möglich ausgeglichen werden. Die drei Par
teien der Arbeitsgemeinſchaft wollen im Uebrigen nach dem
Grundſatze handeln getrennt marſchieren, vereint ſchlagen. Sie
werden im Parlament nach ihrem jeweiligen Programm ihre
Meinungen vertreten, ſich jedoch vorher über den einzuſchlagen
den Weg verſtändigen, um allzu ſcharfe Gegenſätze zu ver
hindern. Sollte es jedoch in abſehbarer Zeit zu Wahl-

g R r Wahlkampf unter Hinzunahme der Bayeriſchen Volkspartei einſam geführt werden. gement ſAls Vater des Gedankens kann man wohl den Führer derchriſtlichen Gewerkſchaften, Stegerwald, t man
hört, iſt der Gedanke an ſich auch nicht neu, ſondern ſeit längerer
Zeit geplant, durch die innerpolitiſchen Ereigniſſe jedoch mit
Beſchleunigung in die Tat umgeſetzt worden. Da, wie geſagt,
die ganze Sache noch im Entſtehen begriffen iſt, ſo muß man ſich
ein abſchließendes Urteil vorbehalten, bis ein feſtes Gebilde mit
feſtem Plan vorhanden iſt. Jmmerhin liegen jedoch die Grund
gedanken vor, und es iſt notiwendig, ſie auf ihre Bedeutung für
das politiſche Leben zu unterſuchen. Der Gedanke eines Bürger
blocks hat an ſich etwas Beſtechendes und trägt ſogar einen ge
funden Kern in fich. Allerdings iſt es dann notwendig, daß die
einem Bürgerblock zugrunde liegende Jdee voll zur Auswirkung
kommt, d. h. daß die Zuſammenfaſſung des Bürgertums eine
entſchiedene Abwehr der gerade in dieſen Tagen mit beſonderer
Schärfe in Erſcheinung tretenden provozierenden Hal-
tung der ſozialiſtiſchen Linken bedeutet. Tut er
dies nicht, ſondern will er nur im Rahmen eines Zuſammen
gehens mit der Sozialdemokratie eine Ausgleichung im Stim
menverhältnis herbeiführen, dann birgt er im Gegenteil eine
große Gefahr in ſich. Es iſt nämlich dann leicht möglich,
ja ſogar wahrſcheinlich, daß Parteien, die bisher den bürger
lichen Gedanken mit Entſchiedenheit vertreten haben, von
ihren weniger taktfeſten Gefährten nach links hinüber-
gezogen werden. Dieſe Gefahr iſt um ſo größer, je größer
der Kreis derer im Bürgerblock iſt, die durch ſein bisheriges
Verhalten bewieſen haben, daß ſie immer bereit ſind. ſich einem
energiſchen ſozialiſtiſchen Druck zu fügen. Und daß dieſer Druck
nicht ausbleiben wird, dafür ſorgt ſchon die der ſozialiſtiſchen
Linken eigene Rückſichtsloſigkeit, die ſich ja auch jederzeit auf
eine „tatkräftige“ Unterſtützung der ihnen naheſtehenden Ge-
werkſchaften verlaſſen kann. Sehen wir uns auch auf dieſe
Ueberlegung hin die neugebildete Arbeits gemeinſchaft an, ſo
kommen einem allerdings die ſchwerſten Befürchtungen.

x

Der ſächſiſche Parteitag der Unabhängigen
nahm eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt: Die
Zuſammenarbeit der vBeiden ſozialiſtiſchen
Parteien und die Stoßkraft der Sozialdemo-
kratie muß verſtärkt werden. Die Verſammlung ſpricht
den feſten Willen aus, die Kampf gemeinſchaft mit der
S. P. D. aufrechtzuerhalten und noch feſter zu knüpfen. Jn
der Entſchließung wird auf die Ermordung Rathenaus und auf
die Stärkung der Reaktion im Reiche hingewieſen,
die eine ungeheure Gefahr für die Republik bedeute. Die Ar-
beiterklaſſe könne einen Kampf gegen die Reaktion nur dann mit
Ausſicht auf Erfolg führen, wenn ſie möglichſt geſchloſſen
handle. Aus dieſem Grunde ſei die Arbeitsgemeinſchaft der
beiden ſozialiſtiſchen Parteien im Reichstage zu begrüßen.

—-SSGSGSGeeeee e eGroßfeuer in Spandau
Ein rieſiges Feuer, das einen Millionenſchaden verurſacht

hat, brach in der Nacht zum Sonntag in Spandau aus. Dort
iſt die WaggonBauanſtalt der Firma Orenſtein und Koppel an
der Hamburger Straße völlig niedergebrannt. Etwa zwanzig
neue Eiſenbahnwagen ſind mit eingeäſchert worden. Die übrigen
Gebäude des Fabrikgeländes konnten gerettet werden.

Gegen 2812 Uhr bemerkten Arbeiter, daß aus den Fenſtern
einer Waggonfabrik Feuer und Rauch drangen. Man alar
mierte ſofort unter dem Ruf Großfeuer die Spandauer Berufs
feuerwehr, die ihrerſeits die Staakener freiwillige Feuerwehr zur
Unterſtützung herbeibeorderte. Als die Wehren an der Brand
ſtelle eintrafen, loderten bereits hohe Flammen an dem Ge
bäude empor. Das Feuer hatte an den im Bau befindlichen
Wagen reiche Nahrung gefunden. Außerdem brannten unter
großer Rauchentwicklung ungeheure Vorräte von Holgz und
Lacken.

Unter der Leitung des Vrandingenieurs Müller wurden die
Löſcharbeiten dogonnen. Aus drei B und fünf ErRohren
wurdo Waſſer gegeben, doch erwieſen ſich tnfolge der gewaltigen
Ausdehnung des Brandes alle Maßnahmen zur Eindämmung
als ergebnislos. Auch die fertiggeftellten Waggons und dfe
wertvollen Maſchinen konnten nicht vor der Vernichtung bewahrt

werden.
die Feuerwehrleute darauf beſchränken, die angrenzenden Ge
bäude, die ſtark gefährdet waren, vor einem Uebergreifen des
Feuers zu ſchützen. Um 7 Uhr früh war der Brand erſt ge-
löſcht, und nach mehr als ſiebenſtündiger Tätigkeit konnten die
Wehren endlich abrücken.

Das Gebäude der Waggon-Bauanſtalt iſt vollſtändig aus-
gebrannt. Nur die Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Der ent
ſtandene Schaden geht in die Millionen und ſoll, obwohl die
Firma bei mehreren Geſellſchaften verſichert iſt, nur zum Teil
durch Verſicherung gedeckt ſein. Die Firma hofft, den Betrieb in
die anderen Werke verlegen und ſo die Arbeit fortſetzen zu
können.

Der in der Nacht weithin ſichtbare Brand hatte große Men
ſchenmengen herbeigelockt. Es traf ſich günſtig, d. in dieſem
Betriebe nicht mirt Nachtſchicht gearbeitet wurde. Aus dieſem
Grunde ſind Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen. Auch
die gefährlichen Löſcharbeiten gingen ohne Zwiſchenfall für die
Feuerwehrleute vorüber. Man hat nunmehr eine Unter
ſuchung eingeleitet. Ob Fahrläſſigkeit oder ein anderes Ver-
ſchulden vorliegt, ober ob Kurzſchluß den Brand herbeigeführt
hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Aufräumungs-
arbeiten ſind auch s nicht beendigt und werden vor
ausſichtlich noch einige Tage in Anſpruch nehmen.

Dollar: 448 nach 462

Nach ſtundenlangem vergeblichen Bemühen mußten ſich

Deutſcher Nachrichtendienſt nach
dem Hernen Oſten

Aus NiederländiſchIndien wird geſchrieben:
Auf ſeiner Reiſe um die Welt in 80 Tagen hat North-

cliffe in Ceylon den andächtigen Preſſeleuten folgende Er
klärung abgegeben: „Vielleicht hat Deutſchland kein Geld
für die Kriegsentſchädigungen, ſicher ſteckt es aber unge
heure Summen in die Propaganda im fernen Oſten durch
tägliche drahtloſe Telegramme von Berlin durch Unter
ſtützung von Zeitungen und durch Films. Mir ſind jetzt
täglich die deutſchen drahtloſen Telegramme unter die
Augen gekommen; ſie beſtehen in der Hauptſache aus irre
führenden Berichten und fauſtdicken Lügen über Aegypten,
Jndien, die Waſhingtoner Konferenz, Jrland, Japan und
China, die Verantwortlichkeit für den Krieg ſowie die
düſteren Ausſichten des britiſchen Handels. Dieſe draht-
loſen Telegramme werden alle ſieben Tage, die die Woche
zählt, hinausgeſandt, ſie werden gierig aufgegriffen, durch
die einheimiſche Preſſe in allen Ländern des fernen Oſtens,
wo jetzt zahlloſe Empfangsſtationen beſtehen. Jch habe
mich während des Krieges mit den berüchtigten drahtloſen
Telegrammen aus Berlin aufs genaueſte beſchäftigt und
bin davon überzeugt, daß dieſelben böſen Geiſter gegen
wärtig am Werke ſind.“

Die bekannte Northcliffſche Weiſe: ſoviel Worte, ſoviel
Lügen! Denn einem ſo geriebenen Journaliſten wie dem
„Vertruſter der öffentlichen Meinung Englands“ wird es
wohl nicht entgangen ſein, daß vielleicht gelegentlich durch
Schiffe Telegramme aus Nauen aufgefangen und wohl ſo
gar einmal an Bord ausgehangen werden, daß aber ſo gut
wie keins in die chineſiſche Preſſe und überhaupt keins in
die Blätter von Holländiſch-Jndien, Britiſch-Jndien und
von Japan kommt. Da herrſchen ausſchließlich Reuter,
Havas, Aſſociated Preß, und was Holländiſch-Jndien be
trifft, der Reuterſche Schützling Aneta. Dazu kommt noch
in Britiſch- und Holländiſch-Jndien und in Japan ein
Preſſe-Telegrammdienſt einzelner größerer Zeitungen, ganz
oder größtenteils ententefreundlich gerichtet, der obendrein
nur in Japan von einiger Bedeutung iſt.

Derſelbe Northcliffe. der kühne Attacken reitet gegen
die Windmühle Deutſche Propaganda“, befürwortet aber
faſt im ſelben Atem die Schaffung einer großzügigen Kon
trollſtelle in London für Propaganda auf politiſchem und
wirtſchaftlichem Gebiet, alſo eine Vereinigung des berüch-
tigten Miniſteriums für Propaganda in neutralen und
feindlichen Ländern aus den letzten Kriegsjahren, an deſſen
Spitze er ſelbſt geſtanden hat und von dem er in edler
Beſcheidenheit fagte, daß es ſo weſentlich, wenn nicht ent
ſcheidend, zum „Siege“ der Alliierten beigetragen habe.
Und mit gewohntem Gehorſam iſt die engliſche Regierung
auf dies Kommando eingeſchwenkt, hat eine Kommiſſion
zum Studium der Angelegenheit ernannt. Und das alles
zu Reuter noch obendrein. Faſt kommt man in die Ver-
ſuchung, zu ſagen: Qui trop embrasse mal étreint.

Man verſtehe den edlen Lord alſo nicht etwa falſch; er
hat durchaus nichts gegen Propaganda an ſich. Was Eng-
land, Frankreich und die Vereinigten Staaten in die Welt
hinaustelegraphieren, iſt nackte, ungeſchminkte Wahrheit.
Wegen Japans iſt er ſchon etwas zweifelhafter: „Ein ge
waltiger japaniſcher Propagandafonds kontrolliert indes
Zeitungen und Nachrichten-Agenturen im fernen Oſten.“
(Armes Japan! Ob es nicht ſchließlich doch noch den Kon
tinentalmächten in die Arme getrieben wird, wie ſich end-
lich Deutſchland und Rußland zu finden ſcheinen?) Der
letzte Reſt von Unſicherheit ſchwindet aber, wenn es ſich um
Deutſchland handelt. Was dies der Welt ſagt, ſind „irre-
führende Berichte und fauſtdicke Lügen“. Aber die North-
cliffe-Hetze lenkt erneut die Aufmerkſamkeit auf die trau-
rige Tatſache, daß der deutſche Standpunkt jetzt,
wo es am notwendigſten wäre, hier im fernen Oſten
noch weniger als ſonſt wo in der Welt ver-
nommen wird. Jeder Vaterlandsfreund würde von
ganzem Herzen wünſchen, daß an der Northcliffe-Dar-
ſtellung, wie unſere Telegramme im Oſten begierig aufge
fangen würden, auch nur ein Körnchen Wahrheit wäre.
Leider aber iſt auch dieſer Teil ſeiner Erklärung reſtlos
Lüge. Mit gelegentlichen Verbeugungen vor Aneta bei-
ſpielsweiſe wird man nicht weiterkommen. Was wir brau
chen, iſt ein Abkommen zwiſchen unſerer Funkentelegraphie
mit den Stationen der Länder des fernen Oſtens über
Aufnahme unſerer Telegramme zu eventuell
Weitergabe an dis Preſſe, Unter dem Druck des

rbes worden auf die Dauer

a
che Blätter der Aufnahme dieſer

ziehen können.
Daß Funkentelegraphier nach

niſch möglich iſt, ſteht feſt. So beri



Blankenberg in der Zeikſchrift „Minjak“,
blatt der Angeſtellten der Petroleumquellen, daß von

der drahklofen Station Balikpapan Telegramme aus Nauen
ohne Schwierigkeit aufgefangen werden können. Alſo tech
niſch geht's. Hätte nicht endlich unfere Regierung die ge
bieteriſche Pflicht. die Schwierigkeiten, die auf anderem
Gebiet liegen müſſen, aus dem Wege zu räumen?

Frankreichs Moratoriumsſorgen

Wer r Grund„Temps“ glaubt au don Miktellungen ſenreLondoner Korreſpondenten nen Programm für die

r rer über die letzte deutſche Note andie Reparationskommiſſion mitteilen zu können:
1. Die Reparationskommiſſion wird nach dem Studium des

Berichtes des Garantieausſchuſſes mit Stimmenmehrheit
Deutſchland das verlangte Moratorinm gewähren.

2. Nach dieſer Entſcheidung wird gegen Ende Juli die bri
tiſche und die franzöſiſche Regierung in London beraten
und England wird den Alliierten einen teilweiſen oder ganzen
Erlaß der bei ihm während des Krieges kontrahierten Schulden
vorſchlagen.

3. Die Bankierkonferenz wird ſich aufs neue zuſam
wenrewe e rDer „Temps“ ubt nicht, daß die franzöſiſche ierungjemals Mitteilung eines ſolchen Planes erhalten habe Nach

angung desſeiner Anſicht würde Deutſchland durch die Erl
Moratoriums einen finanziellen und politiſchen
Erfolg erzielen. Dann bleibe Frankreich immer noch mit
ſeiner Schuld gegen England belaſtet. Es könnten alſo zwiſchen
Doyd George und Poincars keine Verhandlungen auf gleichem
Fuß eingeleitet werden, weil Llohd George gegen Frankreich das
Moratorium zum Sieg geführt haben würde, während Poincaré
ſich gegenüber England in der Lage eines Schuldners befände.
Frankreich würde alſo durch einen endgültigen Zahlungsplan
gebunden ſein, während Deutſchland es nicht ſei.

Runci der im Asquithminiſteri DninerRunciman, iſterium Miniſter war, hieltin Middlesborough eine Rede, in der er erklärte, daß es die S

Pflicht der engliſchen Regierung ſei, im Jntereſſe der
Arbeitsloſen für eine Regelung der Reparations
frage zu ſorgen und eine Summe feſtzuſetzen, die Deutſchland
bezahlen könne. Für England würde es vorteilhaft ſein, auf die

an ſeine Verbündeten vollkommen zu verzichten.
n finanzieller Krach in Frankreich würde die verhängnisvoll

ſten Folgen für England ſelbſt haben. Die Unſicherheit am De
biſenmarkt vernichte alle Handelsmöglichkeiten, da man von
heute auf morgen über den Wert der Auslandsdeviſen im un
klaren ſei.

Die Sonntagspreſſe beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem
Reparationsproblem. „Obſerver“ hält die Gewährung eines
Moratoriums für unumgänglich notwendig. Eine wirkliche
Löſung würde nur durch eine vollſtändige Reviſion der deutſchen
Reparationsverpflichtungen erreicht werden können, für die eine
Höchſtſumme feſtgeſetzt werden müßte, die Deutſchland
die Lebensmöglichkeit laſſe und einem von den Bankiers
feſtgeſetzten Maximum entſpreche. Jn Frankreich wie in Eng
land wünſche man, daß Deutſchland ſich erhole. Den Schlüſſel
zum Frieden bildeten aber die Zahlungen zur Herſtellung der
zerſtörten Gebiete. Nur die endgültige und praktiſche Regelung
der geſamten Reparationsfrage würde es der Regierung möglich
machen, ihre Maßnahmen zu treffen. „Sundah Times“
ſchreiben: Das Reparationsproblem kann gelöſt werden, wenn
wir die Schulden unſerer Alliierten annullieren gegen den Ver
zicht unſerer Verbündeten auf die Summe die ſie von Deutſch
land zu erlangen hoffen. Ein Freudenfeuer von deutſchen
Schuldverſchreibungen, die wir zur Begleichung der franzöſiſchen,
belgiſchen und italieniſchen Schulden an England erhalten wür-
den, könnte die europäiſche Atmoſphäre vollſtändig reinigen. Jm
übrigen bemerken ſowohl „Obſerver“ wie „Sunday Times“, daß
die Hilfe der Vereinigten Staaten unbedingt erforder
lich ſei.

Deutſch polniſche Konferenz
w. Warſchau, 17. Juli.

Die erſte Sihung der deutſche polniſchen Konfe-
renz zur Durchführung der zwiſchen beiden Län-
dern bereits abgeſchloſſenen Verträge und
Uebereinkünfte ſowie zur Löſung einer Reihe weiterer
Fragen, von denen das Zuſammenleben beider Nationen abhängt,

dem fand geſtern vormittag ſtatt. Nach den Begritßungsanſprachen,
in denen ſowohl von dem Bevollmächtigten der polniſchen Regie
rung Miniſter n n als auch von dem Präſidenten der deut
ſchen Delegation Miniſterialdirektor v. Stockhammern die
Hoffnung zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Verhandlungen
bei beiderſeitigem guten Willen zu einer Vereinbarung n
mögen, die die Grundlage zu einer gedeihlichen Entwickelung
beider Länder ſchaffe, legte Miniſter Olszewski der deutſchen
Delegation Entwürfe des Verzeichniſſes der Fragen, die Gegen
ſtand der Verhandlungen ſein ſollen, und der Geſchäftsordnung
der Konfer vor. Miniſterialdirektor v. Stockhammern er
klärte, er werde in kürzeſter Zeit ſeine Entwürfe vorxlegen. Da
vauf entſpann ſich eine allgemeine Erörterung über einige Fra
gen. Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt.

Das Reichskriminalpolizeigeſetz
w. Berlin, 17. Juli.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages nahm
geſtern in zweiter Leſung das Reichskrimingalpolizei-
geſetz im weſentlichen in der Faſſung der Regierungsvorlage
an. Danach wird „zur Bekämpfung des Verbrechertums, dasein Tätigkeitsfeld nicht auf beſtimmte Orte oder Landesgebiete

eſchränkt“, in Berlin ein dem Reichsminiſter des Jnnern zu
unterſtellendes „Reichskriminalpoligzeigmt“ grrichtet.
Desgleichen wurde in die Regi age die Beſtimmung,
nach der die Befugniſſe des Reichskriminalpolizeiamts erweitert
werden können, aufgenommen. Die Koſten der Kriminal
polizei ſollen zu einem Drittel vom Reich, zu zwei
Dritteln von den Ländern getragen werden.

Die Pommern gegen
das Kusnahmerecht

Aus Lauenburg (Hinterpommern) wird geſchrieben
Am 14. Juli vormittags erſchienen hier aus ſämtlichen Ort

ſchaften und Gütern des Kreiſes nach Hunderten zählende Depu-
tationen, die fich aus allen Ständen, Handwerkern, Kaufleuten,
Landarbeitern, Bauernhofs- und Großgrundbeſitzern, zuſammen
ſetzten, auf dem Landratsamt, um gegen die Ausnahmebeſtim-
mungen proteſtieren, die vier Fünftel der Bevölkerung des
Kreiſes enburg zu Bürgern zweiter Klaſſe herabwürdigten.
Schützenfeſte, Landbundfeſte, Fahnenweihen und Teilnahme an
Gedächtnisfeiern zu Ehren der Gefallenen ſowie Fahnen in den
alten Landesfarben, Kriegervereins- und Jnnungsfahnen wür
den verboten, während die roten Gewerkſchaften ohne
Verbot, ja unter dem Schutz dieſes Ausnahmerechts durch De
monſtrationsſtreiks und Umzüge mit roter Revolutions
fahne und Sowjetſtern die Volkseinigkeit und Volks
ernährung ungeſtraft gefährden dürften Dieſer, jeder Gerechtig-
keit ſpottende Zuſtand ſolle jetzt durch ein w. zum angeblichen
Schutze der Republik verewigt werden. eine Parteige-
richte ſollten über die vermeintlichen Verfehlungen der ord-
nungsliebenden Kreiſe richten. Sie ſeien aber nicht geſonnen,
ſich ein für allemal entrechten zu laſſen.

Reichsbahnbauten und FSeindbund
Halbamtlich wird mitgeteilt:
Nach Zeitungsnachrichten ſollte in den Kreifen der alliierten

Regierungen die Anſicht herrſchen, daß der gegenwärtige Fehl-
betrag der Reichsbahn um mindeſtens neun Milliarden
Mark verringert werden könnte, wenn ein Teil des geplanten
Ausbaues des Eiſenbahnnetzes, der als überflüſſig
bezeichnet werden könne, unter dem Zwange der wirtſchaftlichen
Lage vom Programm geſtrichen würde. Auf eine diesbezügliche
Anfrage des Abgeordneten Dr. Quaatz hat der Rei hrs
miniſter geantwortet, daß der Unterſchied zwiſchen Betriebsaus
gaben und Ausgaben des außerordentlichen Haushalts, die für
werbende Anlagen ausgeworfen werden, den beteiligten Stellen
der alliierten Regierungen gegenüber klargeſtellt ſei. Die
Reichsregierung habe wiederholt, ſowohl der Reparationskom-
miſſion wie dem Garantiekomitee gegenüber, ausführlich und
nachdrücklich betont, daß die Anforderungen des außerordent-
lichen Haushalts für die Ausgeſtaltung der Reichsbahnen mit
Rückſicht auf den geſunkenen Geldwert nur zur Deckung des
allerdringlichſten Bedarfs hinreichen und hinter den
bungen der Vorkriegszeit um ein Mehrfaches zurück

Flugzengunglück. Straßburg (Elſ.), 17. Juli. Geſtern
nachmittag ſtürzte ein Flugzeug der franzöſiſchrumäniſchen Luft-
ſchiffgeſellſchaft mit vier Fahrgäſten? das hier aufgeſtiegen war,
bei Zabern ab. Alle Fahrgäſte und der Flugzeugführer wurden

getötet.

Aus aller Welt
Die Edelſteine der ruſſiſchen Pelegation

Die ruſſiſche Delegation im Haag hatte die Abſicht, ihre
Hotelrechnung mit dem Erlös aus dem Verkauf
mitgebraächter Gdelſteine zu bezahlen. Bei ihrer An
kunft bemerkten jedoch die Sektretäre Litwinows zu ihrem
Schrecken, daß einer der großen Koffer der Delegation unterwegs
beraubt worden war. Der Koffer wog nahezu 360 Pfund und
oll Juwelen und Edelſteine enthalten haben. Die holländiſche

Polizei wollte eine Unterſuchung des Diebſtahls einleiten, j
tten die Ruſſen die Koffer bereits geleert, als ſie im Hote

eintraf. Am nächſten Tage erſchien ein Juwelenhändler im Hotel
und weilte mehrere Stunden bei der Delegation. Man ſchließt
daraus, daß der Reſt der ruſſiſchen Juwelen in Amſterdam ver
kauft werden ſoll.

Die Frage muß erlaubt ſein, woher das für die Vertreter
einer Regierung immerhin a r Zahlungslittel ſtammt,
und es iſt wohl nicht unberechtigt, ſeine Quelle dort zu ſuchen, wo
hin die eigenen Angaben der Sowjetregierung weiſen;
deren Mitteilungen über die Einziehung der ruſſiſchen Kirchen
und Kloſterſchätze hat dieſe weiſe Regierungsmaßnahme im gan-
zen Reiche t ergeben: an Gold 828 Zentner, Silber 700
Zentner Briklanken rund 34000 Stück, echten Perlen
mehr als einen Zentner. An ſonſtigen Edelſteinen wurden be-
ſ t: gegen 44 000 Einzelſtücke ſowie an mit Brillantenv in beſetzten Gold und Silbergegenſtänden über
10 Zentner.

Man wundert ſich nicht mehr, daß der Koffer der Delegation
ſo ſchwer war und iſt nur zweifelhaft darüber, mit welchen Mit
teln die Sowjetregierung ſich und ihre Weltbeglückungsordnung
der Menſchheit weiter erhalten will, wenn ſie einmal keine der
ihr im Privatbeſitz ſo verhaßten und fluchwürdigen Gold Silber-
und Juwelenſchätze mehr mit Beſchlag belegen kann. Wie viel
von den Schätzen der hungernden Bevölkerung, zu de-
ren Rettung ſeinerzeit die Beſchlagnahme angeordnet wurde, bis
her zugute gekommen iſt, hat die Sowjetregierung nicht bekannt
gegeben.

t

Die Milliardenwerte der ruſſiſchen Kirchen. Die Einziehung
der ruſſiſchen Kirchen und Kloſterſchätze hat nach Angaben der
Sowjetregierung im ganzen Reiche bisher ergeben: an Gold 82
Zentner, Silber 700 Zentner, Brillanten rund 34 Tauſend Stück,
echten Perlen mehr als einen Zentner. An ſonſtigen Edelſteinen
wurden beſchlagnahmt: gegen 44 Tauſend Einzelſtücke ſowie an
mit Brillanten und Perlen beſetzten Gold- und Silbergegen
ſtänden über 10 Zentner. Wieviel von dem Erlös dieſer ge
waltigen Schätze der hungernden Bevölkerung, zu
deren Gunſten die Beſchlagnahme bekanntlich erfolgte, in Wirk-
lichkeit zufließen wird, wird man wohl nie erfahren, ebenſo wenig,
welche Summen in die Taſchen der heutigen Machthaber wandern
werden.

Erſchoſſen. Dortmund, 17. Juli. Nach einer Meldung
der „Tremonia“ iſt geſtern vormittag bei Brambauer der Ober
landjäger Jaſkowski erſchoſſen worden. Als Täter kommen die
berüchtigten Brüder Braß in Betracht, die in dem na egenen
Wäldchen ein Zelt aufgeſchlagen hatten und von Lan rn für
die Mörder Rathenaus gehalten wurden. Das benachbarte Poli
zeiamt in Brambauer entſandte ſofort den Oberlandjäger Ja
kowski, um die erforderlichen Feſtſtellungen zu machen. Als die
ſächrig dem Zelt anlangte, wurde er erſchoſſen. Die Täter ſind
flüchtig.

Eine Fata Morgana in der Oſtſee. Eine ſelkſame, überaus
prächtige Lichtſpiegelung auf See wurde vor etlicher Zeit beo
bachtet. Auf dem Meetesſpiegel geſben Halbinſel Broacker und
dem ſüdlichen Teil der Jnſel Alſen, in der Länge von etwa
10 Kilometer, leuchtete plötzlich bei ruhigem Wellenſchlag eine
wunderbare Erſcheinung auf: eine weite, mit dem Auge unüber-
blickbare blühende Landſchaft. Deutlich war ein lang-
geſtreckter Wald zu erkennen, weite Wieſen und Ackerflächen,
einige Mühlen und eine Anzahl von Gehöften; es war, als grüßte
verſunkenes Land aus der Tiefe des Waſſers herauf. Die wunder
bare Spiegelung währte etwa eine halbe Stunde und wurde am
Anfangs- und Endpunkt von Fiſchern, die See waren, und
in einem Teil auch von Fahrgäſten des Dampfers Sonderburg--
Flensburg deutlich wahrgenommen. Die Erſcheinung, deren
ſcharfe Umriſſe ſchließlich langſam zerrannen, ſpielte ſich bei
blauem, wolkenloſen Himmel und ruhigem Wetter ab. Man will
in ihr ohne jede Phantaſie eine Küſtenlandſchaft der Jnſel Alſen
erkannt haben.

Heimfahrt
Berlin. Bahnſteig zu den Fernzügen am Zoo.

nachmittags.

Ein ungewohnter Anblick: ſehr elegant gekleidete Menge.
Zwei, dreihundert Menſchen, vielleicht noch mehr. Umherſtehend
zwiſchen Handkoffern, Kiſten und Kaſten, Rollen und Bündeln.
Auf und niedergehend, in hohen Tönen und wunderlichem
Sprachengewirr ſich unterhaltend. Ruſſiſch, polniſch, jüdiſch, hie
und da auch franzöſiſch. Alte, bärtige Männer in talarähnlichen
Röcken, nachdenklich und ſorgenvoll. Aengſtlich dreiſchauende
Frauen. Um ſo weniger ängſtlich die jüngeren und jungen
Damen, ſchwargz- und blondgelockt, nach der allerneueſten Mode
gekleidet, ſehr ſtark nach Parfüms duftend. Ruſſinnen, begleitet
von einer Schar männlicher Landsleute mit zum Teil wüſten
Mähnen, vom tiefſten Schwarz bis zum hellſten Strohgelb.

Unentwegt werden kleine, ſchmale Hände geküßt. Unentwegt
zwiſchen hellem, aufgeregtem Lachen das immer lebhafter wer
dende ſurrende Geſpräch.

Jmmer mehr füllen ſich die Gürtel, die Arme der jüngeren
und jungen Damen mit Blumen in allen Formen und Farben.
Bunt, manchmal bis zur Grellheit ſchwirrt das an mir vorüber.

Da die Signalglocke. Am Zugweiſer ſchiebt ſich eine
Tafel herab:

„D-Zug nach Bentſchen, Poſen, Lodz, Warſchau
Ein äußerſt heftig geſtikulierender Herr redet mich an.

Ruſſiſch, ſehr aufgeregt. Es iſt offenbar eine Frage nach irgend
wem. Da ich aber bei dem einmaligen Beſuch des „Blauen
Vogels“ nur das Wort: „Fiſcharos“ (noch einmal) gelernt habe,
ſage ich ihm, daß ich ſeine mhſtiſchen Laute nicht verſtehe.

Das Stimmengewirr ift jetzt laut laut laut. Wird
kreiſchend, wie der Zug einfährt. Ein ungeheurer Lärm.
Schreien und Rufen und Laufen. Lachen und Weinen. Ein
Händedrücken und vor allem ein ſchallendes Küſſen. Auf Hand
und Mund. Ein-, zwei-, dreimal und wieder von neuem.
Ein Küſſen, das das und Ziſchen der Lokomotive faſt
t Und fortgeſeht wird, als der Zug ſchon leiſe zu rollen

Und, ſo weit man der Wagenſchlange nachſchauen kann, ſieht
man die Abfahrenden ſich gefährlich weit aus den Fenſtern lehnen
und winken und mit Tüchern wehen

Wie ich mich umſehe, iſt die Halle leer. Eine unheimliche
Stille füllt ſie. Was man geſehen, könnte man beinahe für einen
Spuk halten.

Du derſtaubten Fenſter des VBahnhofs ſieht man imrrh die
berliegenden Zoologiſchen Garten das Nilpferd maſſig in

s Uhr

Ein Gepäckträger ſagt zu mir:
„Na, wat nutzt et ſchon, wenn täglich 200 von de Ausländers

abſchieben! Mit dem nächſten Zug kommen 500 neue zu uns
Fränze Schnitzer.

Die letzte Aufführung im Stadttheater
Es iſt der Direktion zu danken, daß ſie zum Kehraus der

diesjährigen Spielzeit ein echt deutſches Stück wie Wilh. Stiewes
„Evangelimann“ wählte, deſſen tiefinnerliche Muſik dem Hörer

mag er es zum erſten oder zum ſo und ſo vielten mal hören,
zu Herzen gehen muß und einen ſtarken Eindruck hinterläßt.

Die geſtrige Aufführung bot recht verſchieden abgeſtufte
Leiſtungen. Die Shympathie des Publikums wendet ſich dem
Jnhalt der Rollen entſprechend naturgemäß dem Vertreter des
Matthias zu, deſſen Leiſtungen aber beſonders im 1. Akt weit
hinter denen des „Johannes“ zurückblieben, den Herr Laaß bei
glänzender Stimmentfaltung und gewandtem Spiel überzeugend
auf die Bühne ſtellte. Seine Geſangskultur überraſchte geradezu
und kann für einen Bühnenſänger als vorbildlich bezeichnet wer
den. Jm 2. Akt gewann Matthias beträchtlich, denn Herr Gru
nert glich die ſtimmlichen Mängel, die in Heines unfreien Höhen
und ſeinem auch in den tiefen Lagen etwas rauhen, unmetalli
ſchen Tonanſatz zu beanſtanden ſind, durch beſeeltes Spiel aus;
ſo konnte er ſich denn auch im 3. Akt neben dem ſtimmlich ihm
weitaus überlegenen Vertreter des Johannes behaupten. H. Voß
gab die Martha mit gewohnter Jnnigkeit, Henriette Böhmer
konnte beſonders im 2. Akt ihren prächtigen Alt zu voller Ent
faltung bringen. H. Teßmer wirkte als Zitterbart allzu karikiert.
Jm ganzen war die Aufführung eine gute Leiſtung und ein
würdiger Schluß der Spielzeit 1921/22. Charlotte Sumpff.

Die Göttinger HändelopernFeſtſpiele erzielten unter der
Gefamtleitung Dr. von Hagens große Erfolge. Die Spiel-
leitung lag in den Händen des Hannoverſchen Oberſpielleiters
Dr. Niedecken-Gebhardt. Die Dekorationen ſind von
Profeſſor Paul Thierſch- Halle entworfen und in der
Halleſchen Kunſtgewerbeſchule ausgeführt. Das
akademiſche Orcheſter (Göttingen), durch Bläſer der ſtädtiſchen
Kapelle verſtärkt, fiel vornehmlich durch den Wohlklang der
Streichinſtrumente auf. Zur Aufführung gelangten die beiden
Werke „Julius Cäſar“ und „Otto und Theophano“ W. Gutt-
man n-vBerlin bot als Julius Cäſar die hervorragendſte Leiſtung

en. Dentſche Kunſt in Amerika. Die „New-Yorker Staats
zeitung“ berichtet von dem Wiederaufleben deutſcher Sangeskunſt
in Amerika. So iſt in Neu-Ulm (Stagt Minneſota) der 1883

gegründete Männerchor neu erſtanden, und in der Stadt Troh
am Hudſon fand im Juni ein großes mehrtägiges deutſches
Sängerfeſt ſtatt. Jn Chicago, das von den amerikaniſchen
Städten die ſtärkſte deutſche Bevölkerung hat, war das Deutſche
Theater in Gefahr, aus gel an Mitteln ſeine Tore ſchließen
zu müſſen. Durch eine Sammlung, die von deutſchen Frauen
veranſtaltet wurde, konnte ſeine Erhaltung gewährleiſtet werden.
Die Deutſchen New-Yorks freuen ſich ihres auf vier Jahre wieder
gewählten Direktors, der zwar ein Jtaliener iſt, aber für die
deutſche Sprache in der deutſchen Oper energiſch eintritt und
verſprochen hat, die deutſche Oper wieder völlig zu ihrem Recht
kommen zu laſſen. Eine der bedeutendſten New-Yorker Opern
ſängerinnen, die geborene Engländerin Cordon, verlangt in einer
Fachzeitſchrift ebenfalls, daß Wagners Werke, wenn nur die dazu
fähigen Sänger vorhanden ſind, unbedingt in deutſcher
Sprache geſungen werden.

Die Leipziger Entwurfs- und Modellmeſſe. Für die Ent
wurfs und Modellmeſſe, die als Vermittlungsſtelle für Künſt
ler und Fabrikanten in Verbindung mit der Leipziger Herbſt
meſſe vom 27. Auguſt bis 2. September ſtattfindet, laufen täglich
neue Anmeldungen freier Künſtler aller Berufszweige ein. Auch
eine ganze Reihe weiterer Kunſtſchulen aus den verſchiedenſten
Städten des Reiches haben bereits ihre Beteiligung angemeldet.
Zur Ausſtellung gelangende Muſter und Modelle ſind durchweg
hochwertig, da ſie ſich vor ihrer Zulaſſung einer Begutachtung
durch hervorragende Vertreter der Kunſt zu unterziehen haben.
Die neuen Modelle unſerer bedeutendſten Porzellanfabriken. ſo
wie verſchiedener großer Textil-, Möbel-, Metallwaren, Bijou
teriewaren uſw. Fabriken ſtammen zum Teil von der Leipziger
Entwurfs- und Modellmeſſe.

en. Ein Ruſſe über Deutſchland. Der bekannte ruſſiſche
Schriftſteller Nemirowitſch-Danſchenko ſchreibt in
einer Petersburger Zeitſchrift über ſeinen Aufenthalt in Deutſch
land: „Deutſchland iſt heute das gelobte Land. Gegen uns
Ruſſen iſt man zuvorkommend und nach der Vereinbarung mul
der Sowjetregierung ſogar überaus freundlich. Berlin iſt ſo
überfüllt, daß man ſchwer Unterkunft findet. Aber das Leben
pulſiert ſtark. Das iſt in Wahrheit ein großes Volk.
Jm tragiſchen Augenblick ſeines Lebens hat es nicht nur nicht
den Kopf verloren, ſondern ſeine Arbeit vervierfacht. Alle un
ähligen Läden ſind voll Waren. Die Fabriken ſchaffen in
ieberhaftem Tempo. Die engliſchen, franzöſiſchen, ſchwediſchen

Waren bleiben im Lande liegen, Deutſchland aber beliefert e
ganze Welt. Jch wiederhole: es lebt ſich gut hier. Jch arbeite
viel. Mein Gedächtnis, das infolge mangelnder Ernährung nach-
gelaſſen hatte, kehrt zurück, die Eindrucksfähigkei n und
wie immer erfüllt mich ein leidenſchaftlicher nach Tätigkeit. Jn dieſer von Arbeit erfüllten ma bar
iſt es unmöglich. untätig dazufitzen,
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Die Eiſeninduſtrie im Schmalkalder Bezirk
Jnm Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden hat die gute Beſchäf

tigung im Monat Juni in der Hauptſache noch angehalten, wenn
auch teilweiſe ein Rückgang unverkennbar iſt. Erneut
ſind Forderungen auf Lohnerhöhungen eingereicht, die, wenn
auch vielleicht nur zu kleinem Teil erfüllt, die Preiſe doch
weiter in die Höhe treiben und dadurch die Verkaufsmög-lichkeiten ungünſtig beeinfluſſen werden. Jm Export ſind Ehut

macherwerkzeuge weni ſtark re ebenſo haben Zaetwas nachgelaſſen; Ahlen, Broſten, Holzbohrer uſw. gehen da

gegen ziemlich lebhaft. Rohmaterial und Kohle kommt
ſchleppend herein. Die Ausſichten für die Zukunft werden
im allgemeinen nicht günſtig beurteilt,
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r e n u etru auten läßt gegenwärtig die Eiſenwerksgeſelline hatte ausführen. Wie die „Pößnecker

meldet, ſoll das im hWalzwerk wieder nach Unterwellenborn
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eiſen, ſowie auch insbeſondere Stabeiſen in großem Umfange
hergeſtellt werden. Für alle dieſe Neubauten iſt ein Gelände von
22 Hektar erforderlich. Der volle Ausbau der Anlage wird eine
Erhöhung der Belegſchaft um etwa 1500 Mann erfordern, wäh
rend heute in Unterwellenborn rund 400 Mann einſchließlich der
Ziegelei beſchäftigt werden. Die Neuanlage wird außer den
eigentlichen Hüttenanlagen natürlich auch noch die Anlage
rößerer Beamten- und Arbeiterſiedlungen zurd haben. Der volle Ausbau der Anlage wird eine Reihe von

Jahren erfordern.
Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, A.-G., Halle a. S. Der

Geſellſchaft iſt die Genehmigung erteilt worden, 100 Mill. Mark
5proz. ab 1927 rückzahlbare hypothekariſch ſichergeſtellte Jn
haberſchuldver ibungen in den Verkehr zu bringen.
NKuagpitalserhöhung bei Sachſenwerk. Die Verwaltung der
Sachſenwerk Licht und KraftA.-G. in Niederſedlitz beruft eine
G.-V. ein, die über Erhöhung des Grundkapitals auf 140
Mill. Mark beſchließen ſoll. Von den neu auszugebenden, ad
1. Juli dieſes Jahres dividendenberechtigten Aktien werden 38,8
Mill. Mark von einem Konſortium zu 200 Proz. ſt über
nommen, und zwar mit der Verpflichtung, ſie den Aktionären
zum gleichen Kurſe im Verhältnis von 2 zu 1 anzubieten. Die
überſchießenden Aktien ſollen vorerſt nicht begeben werden, ſon
dern für beſondere Zwecke reſerviert bleiben. Die bisherigen
Umſätze überſteigen den Umſatz des Vorjahres bei weitem.

Chemiſche Fabriken Harburg-Staßfurt, vorm. Thörl und
Heidtmann, Akt.-Geſ., in Harburg. Jm Proſpekt wird mitge
teilt, daß das Ergebnis der erſten zehn Monate des laufenden
Geſchäftsjahres befriedigend war. Für die nächſten
Monate iſt mit ausreichender Beſchäftigung zu rechnen. 1920/21:
25 Proz. Dividende und 15 Proz. Bonus).

Emil Buſch, Akt.-Geſ., Optiſche Jnduſtrie, in Rathenow
Dividendenvorſchlag 24 (18) Proz.; ferner wird die
Erhöhung des Aktienkapitals auf 16,5 Mill. Mk.
durch Ausgabe von 6,6 Mill. Mark Stammaktien und 300 000 Mk.
Vorzugsakkien mit bedingtem Mehrſtimmenrecht vorgeſchlagen.

30 Prozent Dividende und Kapitalserhöhung bei Leipziger
Trikotagenfabrik, A.G., in Leipzig Lindenau. Der G.V.
(10. Auguſt) ſoll die Verteilung einer Dividende von 30 (i.
V. 20) Prozent und die Erhöhung des Aktienkagitals um 2
auf 5,2 Mill. Mark vorgeſchlagen werden.

x Handelsregiſter Halle. v e HedwigErdmann, Halle. Willy Meyer, Halle. Aenderungen:
Sebald Co.. Halle (neuer Jnhaber). Vulkan-Feuerungs
material, G. m. b. H., Halle (Firma jetzt „Kohle und Eiſen,
G. m. b. H.“, neue Geſchäftsführer Vertretungsbefugnis).

50jähriges Beſtehen der Handelskammer Saalfeld a. d. S.
Die Handelskammer Saalfeld feiert am Montag, 17. Juli, ihr
50jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß findet am Jubiläums-
tage im Sitzungsſaal der Kreisbehörde vormittags um 11 Uhr
eine Feſtſitzung ſtatt, der ſich ein gemeinſames Eſſen der
gegenwärtigen und früheren Kammermitglieder und einiger ge-
ladener Gäſte anſchließen wird. Jn einer Feſtſchrift wird
ein Bild über die Entwicklung von Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe im Kammerbezirk während der letzten 25 Jahre gegeben
und die Einwirkung dieſer Entwicklung auf die Aufgaben und die
Tätigkeit der Kammer geſchildert.

bih. Die Viehmärkte der Woche. Jnfolge der ſtändig ſteigen
den Preiſe für Schlachtvieh aller Gattungen genügten die Zu-
fuhren zu den Hauptviehmärkten in der verfloſſenen Woche
n der Nachfrage, da die enorm hohen Preiſe immer mehr
einen Rückgang des Fleiſchverbrauchs verurſachen.
Der Handel verlief daher auch durchweg langſam, und auf ein
zelnen Märkten ſchleppend. Trotzdem aber bewegten ſich die
Preiſe auch in der verfloſſenen Woche weiter nach oben,
und zwar wurden Rinder um 200--400 Mk., Kälber um 100 bis
500 Mk., Schafe um 200--400 Mk., und Schweine um 400 bis
750 Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht teurer. Auf den nach
J Märkten notierten für die 100 Pfund Lebendgewicht
in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Berlin 1400--3500 5500 6650Hannover 1500--3600 2800--3500 1600 3300 5700 6800
Effen 600---4000 3000--5000 1600--3200 6000--6300
Frankfurt a. M. 2300--3900 3400--3800 2400--3900 6300--7100
Breslau 1900--2900 1400--2400 5000--5800Magdeburg 1600--3700 4500 2000--3500 5700--6900
Leipzi 400 3400 2500--3900 1400--3500 5400--6800
Mannheim 1700--5800 3700--4300 1800--2600 6400--6900
Düſſeldorf 1800--4100 3000--4300 2600--3100 6600--7200

bth. Berliner Viehmarkt vom 15. 7. Amtlicher Bericht.
Auftrieb: 2510 Rinder, 986 Kälber, 7862 Schafe, 4614 Schweine,
38 Ziegen. Preiſe für 100 Pfund Lebendgewicht: Ochſen 2600
bis 3500 Mk., Bullen 2600--3500 Mk., Kühe 1600--8500 Mk.,
Kälber 2800--4400 Mk., Schafe 1400-—3800 Mk., Schweine 5500
bis 6800 Mk., Ziegen 2100—-2200 Mk. Der Handel verlief in
allen Gattungen glattt.

bth. Berliner Fettmarkt vom 15. 7. Butter Die Nach
frage iſt ſchwächer geworden, jedoch nehmen auch die Zufuhren
immer mehr ab, ſo daß dieſelben ſchlank untergebracht werden
konnten. Die heutige amtliche W iſt pro Pfund la-
Qualität 90 Mk., 2a- Qualität 82—-86 Mk. Margarine:
Die Fabriken ermäßigten die Preiſe um 14 Mk. pro Pfund 1a-
ſind dieſelben 51 bis 62 Mk. je nach Qualität. Schmalz: Be
einflußt durch die r der Deviſen war der Schmalz-
markt ſtark ſchwankend bei rückgängigen Preiſen. Die Konſum-
nachfrage hat zwar etwas nachgelaſſen, iſt aber immer noch trotz
der hohen Preiſe lebhafter wie vor einigen Monaten. Die
amerikaniſchen Produktenbörſen waren ziemlich unverändert. Dieheutigen ungen ſind e Weſtern Steam 69 1 k., Pure
Lard in Tierces 72 Mk., do. in kleineren Packungen 78,50 Mk.,
Berliner Bratenſchmalz 74 Mk. Speck: Gute Nachfrage. Ge
r e iſcher Rückenſpeck notiert 70 bis 76 Mk., je
n Stäb. Berliner HäuteAktion. Die 38. Auktion des Allge
meinen

findek am Freitag, den 28. und Sonnabend, den 29. Juli zu
Berlin ſtatt.

ss. Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. Entgegen den frühe-

der ſommerlichen Zeit bisher nicht zur Ruhe gekommen.
Jm Gegenteil, es hat anhaltend ein lebhaftes Gepräge. zur

getragen, animiert durch die Schwankungen der Valuta
bzw. die Markflucht. Durch den neuen Rückgang des Dollar-
kurſes ſcheint zwar ein gewiſſer Stillſtand ins Geſchäft gekom-
men zu ſein, der aber wohl nur vorübergehend iſt, denn die

elzbranche der ganzen Welt iſt zurzeit geſund und es iſt Be
darf überall vorhanden, da die Mode alles Pelzwerk
a begünſtigt. Vom Ausland iſt jetzt u. a. Amerika wieder

arker Käufer. Auch das deutſche Kürſchnergeſchäft liegt gut
trotz der hohen Preiſe in Pelzwaren. Die vielen Ausländer,
die heuer in Deutſchland zum Beſuch weilen, ſind ſelbſt für die
feinſten konfektionierten Sachen gute Abnehmer.
reich macht wieder mehr Bedarf geltend. Auf dem Leipziger
„Brühl“ ging es bis in die jüngſte Zeit lebhaft zu, da vom Jn-
und Ausland ſich Käufer einſtellten. Erhöht im Umſatz waren
u. a. amerikaniſche Oppoſſum, Biſam, Perſianer, ſowie von
deutſchen Wildwaren Füchſe, Maulwürfe und Hamſter. Das
Kaningeſchäft liegt ausgezeichnet, dank der vortrefflichen Be
arbeitung durch die heimiſche Zurichterei, die jetzt beſſer iſt, als
beim zöſiſchen Produkt. Die Zurichtereien können nicht
genug Ware in Kanin liefern, vor allem wegen des großen Be
darfes des Auslandes. Zufolge des flotten Geſchäftes in ge-
färbtem Kanin hat ſich auch die Nachfrage nach rohem Kanin
lebhaft geſtaltet. Ruſſiſche Artikel kommen jetzt wieder in
größeren Partien an den Markt, teils durch direkte Verkäufe
ſeitens der SowjetRegierung, teils durch private Händler. Leip
zig wächſt ſich ſonach immer mehr als großer Durchgangs-
platz für den Rauchwarenhandel aus. Die Vorräte
am Leipziger Platz fangen an, wieder wie in Vorkriegszeiten
normal zu werden, ſo daß der Einkauf in Leipzig ſich für die
Intereſſenten jederzeit vorteilhaft geſtaltet. Die Preiſe ſind
anhaltend feſt und es iſt auch für die nächſte Zeit kaum mtt

Erhöhung der Anilinfarbenpreiſe. Die Jntereſſengemeinſchaft
der chemiſchen Jnduſtrie beſchloß, in dieſer Woche etne neue
etwa 30proz. Erhöhung der Anilinfarbenpreiſe
vorzunehmen mit Rückſicht auf die weitere ſtarke Verteuerung
der Rohſtoffbeſchaffung und der übrigen Selbſtkoſten.

ss. Preiserhöhung. (Eigener Drahtbericht.) Die
Verkaufsvereinigung deutſcher Papierfabrikation erhöht die
Preiſe mit Wirkung ab 1. Juli um 30--40 Proz.

Die Saaletalſperren auf der Miama
tk. Auf der zurzeit in Magdeburg ſtattfindenden Mittel

deutſ Ausſtellung bringt, wie die Mitteldeutſche Zeitung
ſchreibt, das Talſperren-Neubauamt Saalfeld
einen tabellariſch-graphiſchen Vergleich der Saaletalſperre mit
ausgeführten Talſperren in Europa wie folgt zur Darſtellung:

Faſſungsvermögen
in Millionen cbm Stauhöhe

Talſperre in den Bleilöchern b. Saalburg 215 57 m
Edertalſperre, Waldeck 202 42Segretalſperre, Spanien 200 84
Saaletalſperre, Hohenwarte (Thür.) 190 68Möhnetalſperre, Soeſt 130 82Severntalſperre, England 54 25,6Bobertalſperre, Schleſien 50 46,7Urftalſperre b. Gemünd, Eifel 45,5 52,5
Klönertaler Sperre, Schweiz 45 22,5Chertalſperre, Frankreich 26 458
Lietertalſperre, Ruhrgebiet 22 88Saaletalſperre, Katzenhammer (Thür.) 21 24
Diemeltalſperre, Waldeck 20 34,5

x Geſtaltung der Eiſenbahngütertarife für Altſtoffe und
Abfälle. Die Hauptſtelle zur Förderung der Alt-
ſtoff- und Abfallverwertung, Berlin W. 10, Königin
Auguſtaſtr. 28, der wichtige an der Altſtoff- und Abfallwirtſchaft
beteiligte Kreiſe der Jnduſtrie und des Handels angehören, iſt
ſeit Aufnahme ihrer Tätigkeit bemüht, auf eine ſchonende
tarifliche Behandlung der Altſtoffe und Abfälle und
der durch ihre Veredlung gewonnenen Halbfabrikate hinzuwirken.
Jn eingehenden Darlegungen hat ſie bei den zuſtändigen Be-
hörden darauf hingewieſen, daß durch die Erhöhungen der
Eiſenbahngütertarife die Transport fähigkeit und mit
hin die Verarbeitungsmöglichkeit wichtiger Altſtoffe und Abfälle
teilweiſe ſchon unterbunden und im übrigen aufs
ſchärfſte bedroht iſt, ein Umſtand, der angeſichts der Tatſache
ſehr ernſthaft zu denken gibt, daß durch die Verarbeitung von
Alt- und Abfallmaterialien die Beſchaffung teurer ausländiſcher
Rohſtoffe vermieden werden kann. Tatſächlich liegt es ſo, daß
beiſpielsweiſe die Frachtkoſten für die geringwertigen Alt-
kautſchukſorten, die im Juni 1914 bei einer Strecke
mittlerer Länge 9,9 Proz. vom Einkaufspreis des Materials
ausmachten, bereits Juni 1922 auf 187,7 Proz. geſtiegen waren.
Dabei ſtellen die erwähnten Altkautſchukſorten die Hauptmaſſe
aller Kautſchukabfälle dar. Nachdem zunächſt von der Eiſen
bahndirektion Berlin den Vorſtellungen der Hauptſtelle gegenüber
erklärt worden war, daß angeſichts der ſchlechten Finanzlage der
Eiſenbahn keinerlei Sondervergünſtigung bezw. eine Detarifie
rung ſämtlicher Altſtoffe und Abfälle in Ausſicht geſtellt werden
könne, iſt neuerdings nach dringenden Vorſtellun-
gen von den verſchiedenſten Seiten der Hauptſtelle gegenüber
erklärt worden, daß zunächſt die Frage der Tarifierung von
Altkautſchuk der zuſtändigen Tarifkommiſſion zur Erörterung
zugeleitet worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird ſich hoffentlich
die Möglichkeit bieten, die Frage der Tarifierung ſämtlicher Alt
ſtoffe und Abfälle im Zuſammenhang in der ſtändigen Tarif
kommiſſion beſprechen zu laſſen.

tle. Einſchränkung der Geſtellung von Wagendecken ſeitens
der Reichseiſenbahnverwaltung. D
hat beſchloſſen, künftig ihre Beſtände an Wagendecken wegen
der außergewöhnlich hohen Koſten für Neuanſchaffungen nicht
weiter zu vermehren, ſondern nur auf der heutigen
geringen Höhe zu erhalten. Der vorhandene Beſtand ſoll in
erſter Linie für Zollgüter und für Sendungen, die auf elek-
triſch betriebene Strecken übergehen, verwendet und
nur inſoweit, als er dazu nicht gebraucht wird, den Verſendern
zur Verfügung geſtellt werden. Die Verſender werden daher
in Zukunſt vor die Notwendigkeit geſtellt ſein ſich eigene
Wagendecken zu beſchaffen oder die Dienſte von
Deckenverleihanſtalten in Anſpruch za nehmen. Die Adreſſen
der Deckenverleihfirmen ſind aus Schälteranſchlägen erſichtlich,

die bei den le a diEiſenbahn Verkehrsmitte .G. Berlin. Die
ſammlung ſetzte die Dividende auf 20 v. H. feſt. Nach den
Ausführun des Vorſtandes Dr. Strauß iſt der Wagenpark
der Geſellſchaft infolge der hohen Koſten nur in beſcheidenen
Grenzen vermehrt worden, die Werkanlagen bedürfender Wrgängun

mit der vorgeſchriebenen A. überwieſen,
r

bandes G. m. b. H. au Bern
bis 1. April 1927 d t werden ſoll. Dien e v vor voll beſchäftigt.

ren Gepflogenheiten iſt das Geſchäft am Rauchwarenmarkt in

Auch Frank

einem Rückgang zu vechnen, da der legitime Bedarf zu groß iſt.

d

Die Reichseiſenbahnverwaltung

Hauptver-

uernd
Dem Wageninſtandſetzungskonto wurde ein Be

trag von 8,5 Mill. Mark für die Ausrüſtung einer Anzahl T

Abteilung

Reichseiſenbahnverwaltung hatte die Aufträge an die
Waggonfabriken zu feſten Preiſen vergeben. der
unerwartet eingetretenen Steigerung der Löhne und erial
preiſe ſtehen die vereinbarten Preiſe heute in keinem Verhältnis
mehr zu den tatſächlichen Baukoſten. Die Geſellſchaft hat vor
wenigen Taoen nach längeren Verhandlungen mitder Eiſenbahnverwaltung ein Abkommen zwecks Herbeifüh-
rung eines gerechten Ausgleiches getroffen.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 15. ds. Mts.
Ebd. Halle ſtellte 60837 10-Tonnen Wagen.

Handelsschrifttum
Einkommen und Ertrag von Friedrich Leitner, Pro

feſſor an der Handels Hochſchule Berlin. (Elsners Betriebs
bücherei 19. t Otto Eisner Verlagsgeſellſchaft m. b. H.
1922. Preis 62 M. Das Buch behandelt einige für die Ermitt
lung des Ertrages und die Berechnung des ſteuerpflichti Einkommens einer Unternehmung beſonders wichtige Puntte unter

wirtſchaftlichen Geſichtspunkten: die Fräge der wirklichen und der
Scheingewinne; den Einfluß der Geldentwertung auf die Bilanz,
auf die Abſchreibungen und auf die Gewinn-Ermittlung; in
kurzer Ueberſicht die chreibungen unter beſonderer rück
ſichtigung der ſteuerrechtlichen Vorſchriften. Die Skizze der
monatlichen Gewinnb ung ſoll auf ein in unſerer Zeit be
ſonders wichtig gewordenes Problem und einige Löſungsverſuche
hinweiſen. Die Beigabe von Beiſpielen für die Berechnung des
ſteuerbaren Einkommens wird vielleicht manchem Leſer die künf-
tige Steuererklärung erleichtern.

Deutſche Hochzuchten. Unter Mitwirkung von Dr. O. Butz
und W. Gatermann, Regierungs- und Landesökonomieräte,
herausgegeben von Dr. E. Ramm, Staatsſekretär im Miniſte
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin.
Dritter Band: Schweinehochzuchten, heraus-
gegeben von Dr. O. Butz. Mit 110 Textabbildungen und drei
Farbdrucktafeln. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11,
Hedemannſtraße 10 und 11. Kart., Preis 80 M. Jn den im
Landwirtſchaftsminiſterium her ausgegebenen Deutſchen Hoch-
zuchten“ ſind die praktiſchen ahrungen der bedeutendſten
Züchter und Züchtervereinigungen niedergelegt. Jn vier ein-
zelnen Bänden werden die namhafteſten Pferde-, Rindvieh-,
Schaf und Schweinezuchten beſchrieben. Die Erzeuger von
Nutz und Zuchttieren werden ſomit hier mit den Tatſachen
bekannt gemacht, die den Wert der Zucht bedingen. Eine ſolche
überſichtliche Zuſammenſtellung ermöglicht den Züchtern einen
ſchnellen Ueberblick über die bisherigen Leiſtungen auf dieſem
Gebiete, die er bei Verfolgung des eigenen Zuchtzweckes vor
teilhaft verwenden kann. Jn den zuerſt erſchienenen „Schweine
hochzuchten“ werden die wichtigſten Raſſen: Weiße Edelſchweine,
Berkſhire- und Cornwall-Schweine, veredelte Landſchweine und
Landſchweine, eingehend in Wort und Bild i wobei
die vortrefflichen, z. T. farbigen Raſſebilder zum weiteren Ver-
ſtändnis weſentlich beitragen. Für jeden ganz
unentbehrlich.

Mittags-Börsendienst der H. 2,
w. Berliner Börſe. Nach anfänglicher Befeſtigung gingen

am Deviſenmarkt die Kurſe wieder mäßig zurück. Am Ef ſern
tenmarkte blieb wegen der noch ungeklärten innerpolitiſchen
Lage Unſicherheit vorherrſchend, ſo daß bei Un regelmäßige
Kursbildung Abſchwächungen im Ausmaß von 15 bis 30 Proz
und vereinzelt von 50 bis 75 Proz. überwogen. Das Geſchäft war
bei mangelnder Beteiligung ruhig. Als feſt und bis zu 60 bis 90
Prozent höher zu erwähnen ſind Harpener und Oberkoks. Für
Wuehege Renten herrſchte bei mäßiger Beteiligung wenig
Jntereſſe.

Vorkurse der Berliner BSrvoe
17. 7 14. 7

59 Dt. Reiehsanl. Badisehe Anſlin 880. eHambg. Pakett. it Nobel 600, 701.Hansa B Farben 740 74,Nordd. 2 Th. Goldschwidt 870 886,Berl. Randoelsges. Höchseter Fardw. 790 1711.Comm. u. Privatb. Koöln-Rottweler 856, 848.Darmst. Bank Allg. Blextr.-Ges. 780, 775Deutsohe Bank Bergmann, Rlektr. 629, 6590,Disconto-Ges. Sachsenwerk 500, 500.Dresdner Bank Sohnekort 725,Bochaum. Guss Siewens Haleke [1040, 1050,Diseoh.-Luxemburg 620,Gelsenkiroh. Bgw A Nirvb, Ma. leHarpener DaimlerLaurahütte Dtseh. Wat. u. M. Hbe. 1700Mannesmann Orenstein& Koppel 1058, 10659.
Phönix Hirsoh K 885, 685,n Rheinwe 417,eutsehe 1200A.- G. t. Anilinf.

Devisen- Vorkurge

17. 7. 22 15. 7. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 17300, 171 17171.45

Bulgarien u 284.60 285.40Brüssel-Antwerpen 3500, 3435.70 330
Christiania 7400. 7320.80 20Kopenhagen 9500, 9468. 15 9491.85Stockholm 11500, 11395.70 11424,30talien 199250 1997.50London 2000, 1955. 05 1959.95New Vork e 448, 438,45 439.55Baris 3700 3840.40 3640.60Sehweiz 8580, 8445,85

KuxenmarlkKt
Vom Bankhaus Reinhold Steckner, gegründet 1855.

Halle a. 8., werden uns folgende im PFreiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähbr): 15. Juli.
vornwarrwerogg!wswaaawwwwawvwvwaee-gesucht: angeboten gerdcht: angebotenConstantin d. Gr. Krügershall Akt. 700 729Kuxe S 850 000 Ronnenberg Akt. 2600 2900Graf Bismarck K. 840 000 950 000 Salzdetturth Akt. 23501 2500
Graf Schwerin K. 870 000 410 000 Becker Stahlw. A. 430 440
König Ludwig K. 11200000 Becker LXonle A. 320 330
Bruckdorf-Niet- Benz Aktienleben Knxe 135 0000 DentsehePetrol. A. 2150 2200
Leonhardt Kuxe 166 000 174 000 Deutsche Sädsee
Michel Kuxe Phosphat Akt. 3200 2400Regiser Kuxe 2 Dux Avpto AktionGew. Vesta Kuxe] 102000 108000 Puxer Porzellan A. 1626 1660
AlexandershallK. 140 000 165 000 Flender Brüoken-
Gew. Burbach K. 576 000 425 000 bau Aktien 835 850
Glückauf b. Sond. Hansa Lloyd Akt. 275 290uxe 8300 000 325 000 Hochfrequen2zGünthershall K. 68000 62000 Kabelw. Rheydt A. 600 620
Hansa Silberberg Nienburg. Bisen A.
Kurxre S Octavi shares 2Heiligenroda K. 20000 210 000 Petersb, Int. Han

Johannashall K. 44600 50000 delsbank Aktien 118
Neustaßfurt Kuxe 340 000 Russenbank Akt. S 15Sacehs.- Weimar X. S 130 000 Scheidemandel A. 1615 1640
Salzmünde Kuxel 80000 85000 I Jaul Siehel Co. A. 505 515
Wintershall Kuxe [1 200000 1 400 000 Ver. Ohem. Fabr.
Adler Kali Aktien 1275 1825 Zeitz Aktien 9665 1000
Hailesehe Kali A. 1200 1250 R. Wolt. NMagde-
annov. Kali Akt. 1050 1100 burg, Aktien celdburg Kali A. 1000 1200 5 oeläbar? vorz- Z. 1 1201 1626 I Kriegranieie

2

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſ
Meſſerſchmidt; für volkswirtſchaftlichen Teil und für Nitteldeutſch
land: Hermann Huthz für Kommunalpolitik, Halle, Kunſt, Wiſſen
ſchaft, Unterhaltung und Sport: Haus Heiling. Für Anzeigen:

Paul Kerſten, in Halle.

e e



e

S

e

c

ne

h e

Bankhaus Paul Schauseil G0., Halle a. un Bitterfeld, Delitaseh,
nburg, Gräfenhainichen

An und Verkauf von Wertpap ieron. Vinksgaung
von Ainsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen

Conto Corrent und Wechselverkehr ete.

Operetten-Tneater.

„WDer Wioigeiiebte

Der Vielgeliebtes
Operette in 2 Akten von Leo Fall.

Achtung! Aualitätsware! Achtung!

allerfeinſte Fergit garantiert rein,

frei Haus

Eimer 390.00 Mark.

rer

Göhren (Rägen). r

v c

t Auf allgemelfnes Verlangen

W Mittwoch zum ger Male!

Donnerstag Erstaufführung: a
9

9z Aazso ab I0 Dhr (Fernapr. 6183) ununterbr. geöſtnet.

rn I Pflaumenmus
95

unr m rſende em Kriſta e eingekocht,

in goldlggiepten 73 blecheimerns iWland de en.

Alfred Roth, Bergedorf

09009909400000000000000000000000

2
2 Beste Verpflegung. Gute Zimmer frei bei 3

e e

J Allerletste 3 Anfführun

Rhrenabend für Hans Säbenguth

er heilige Ambrosius

rn h h h
M

eudet per Poſt- Nachnahme

per pfund nur 19.50 Mark,

bei Hamburg, Kampſtraße 7.

z Pensfon Aesg
billigster Berechnung.

Statt Karten.
Meine Verlobung mit Frau Guts-

besitzer Listing geb. Egeling,
UnterriBdork,

gebenst anzuzeigen.
erlaube ich mir er-

Bruno Hoyer,
Ihlewitz.

Die glückliche Geburt eines

Jungen
zeigon an

XPoetsch und frau
Susanne geb. Saeuberlieh.

Fädderitz (Anhalt), 16. Juli 1932.
Uallo, Heilanstalt Weidenplan

Statt Karten
Gestern abend entsehlief sanft nach

langen sohweren Leiden mein lieber
Mann. unser guter Vater. Schwieger-und. Großvater, der Gutabesitzer

Oscar Lasse
Bennstedt

im 74. Lebensejahre.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bounstedt, den 16. Juli 1922.
Beerdigung findet am Dienstag nachm,

hr vom Trauerbause aus statt.

Statt KartenFur die vielen Beweise herzlicher Teil
nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau, unserer herzensguten, treusorgenden
Mutter, wieger- u. Großmutter sagen
wir auf diesem Wege allen Verwandten u.
Bekannten unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Grat v. Wu-
thenau sowie der Grätl. v. Wathenau-
sehen Gutsverwaltung f. d. erwiesene Auf-
merksamkeit. Dank den beteiligten Guts-
arbeitern sowie Hrn. Pfarrer Ragot z ky
für die trostreichen Worte am Grabe.
Dank Herrn Kantor Jost und der Schul
j d für den erhebenden Gesang. Dieses4 unseren Herzen Wohlgetan.Dir de Mutter, rufen wir ein „Ruhbe
ganft!“ in die Ewigkeit nach.

Alois Köoheler und Kinder.
Niemberg, den 15. Juli 1922.

Beerdinung- Anstalt
r Lutzse,Krukenbergstr. 20, Tel. 5920,F r s ine Nee argerstr. Wie Cesehirr

Jahresrechnung,
abgeſchloſſen am 31. März 1922.

Vermögen.

S m e e eBergwerkseigentum und Kohlenabbaurechte 2284 910

Grundſtücle 7 388 590Wohngebäude 5 688 460er 6977 050Maſchinen- und Betriebseinrichtungen 9 382 900
Eiſenbahnanlagen und Juftbabnen 696 910Grubenbaue 216 010Abra um. 855 97Beguwa n fremden Bergwerks- u. ſonſtigen

r nehmungenequ g 1323 053 60Jnzablungen auf Lieferungen 12 018 930 56Bankguthaben 24 249 60737Außenſtände III0 613 609 78146 882 147171
Gewerkſchaft Rießer 2765 554 70z Warenlager und Vorräte 16 867 539 337 Ka ſſe 7 e J T e D7 v J e 3 104 364 787 Wethſer' 120 678 25v Wertpapiere (einſchl. hinterlegter Wertpapiere) 1 480 848 75
Hppotheken in unſerem Beſitz 511 7001 16

n 077 39125r Verpflichtungen.
z em Aktienkapital: 6n Stammatktien e v 5 28 500 0003 5 Vorzugsaktien 10 000 000 38 500 000
m S erſchretsnngene

e e 2828 9 57175 r itzabibär wir
x g en c d 102 V J 34 936 000 35 867 700aufgelderrü e7 ypothekenſchuld 3487 3m Geſetzliche Huctlage 6 066 788 252 Anhederdeniliche Rückh lage 3 115 982 10

aubtgerRückſtändig für: en erGewinnanteile 182 934r t dverſhreibünsen 151 404 38uldverſchreibungszinſen gun e t nrundſtücksentwertungen

Talonſteuer tAbfindungsrechnung für kraſtlos erklärte Aktien

er 5 n Aktien- Geſellſchaft
ür Braunkohlen-VerwertunReingewinn: 380348Gewinnvortrag aus 1920/21. 411 657 67Reingewinn aus 192122 10 09678279 10508 440 46

234 077 391125

Die Gewinnanteilſcheine für das Geſchäftsjahr 192t/22 ſind mit je
2 ab außer den bekannten Einlöſungsſtellen

bei der Bauk für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.,
bei dem Zalleiwen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,

300 Mark vom 14. Juli 1922

Halbei dem Vaats

zahlbar.

M. Winterfeldt in Berlin,

anſe v.

Dr.

Lehmann, Halle a. S.

Aus dem Aufſichtsrat ſind die Herren C. Colberg in Halle a. S.,
Rießer in Berlin, B. Herbſt in Berlin,

Sonnenthal in Deſſau, Dr. Lengnick in Leipzig und P. Neubauer inVernigerode ausgeſchieden.

deu eingetreten in den Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft iſt Herr
Direrter Dr. Hermann

ie

Nr. 22001 bisSchuldverſchreibungen über 6 000 000
gegen Einreichung der Erneuerungsſcheine von heute ab bei den vor

Krey inAus abe der Gewinnanteilſcheinbogen e II zu unſeren Aktien
500 und der Zinsſcheinbogen Reihe I

Halle g.

vom
zu unſeren 4/,proz.Jahre o erfolgt koſtenlos

enannten Einlöſungsſtellen ſowie bei den übrigen Einlöſungsſtellen unſererGewinnanteilſcheine

fertigung pzureigen,

Ha den 13. Juli 1922

Die Erneuerungsſcheine ſind der Nummer na
ordnen und mit entſprechendem Nummernverzeichnis in doppelter

zu
us

A. iebeckscne Montanwerke
Aktiengesellsehaft.

Dr. L. Hoffmann, Borelli.

Montag 17. Juli,streiten:
v. d. Hevdt Petrikow

(Deutschland) (hettland)

Urbansky Vogtmann
(Folen) (Bayern)
Obluda Keström
(Italien) (Finnland)
Dittmann Hans Steinke
(Charlottenbg.)(Weltmstr.)

Jeder Kampf sofort
bis zur Pntscheidg.
Beginn der Ringkämpte

9 Uhr.

Modernes Theater
j B. Bernhardt's
j Künstlerspiele.

Thea Athenos
Lebende

Marmor -Sedönbeiten

in noch nie gesehener
Vollendung.

Naturell. Sensation.
Berlin, Wien, Pauris,Petersburg.
Außerd. 10 herverr. Künstl.

(ohr. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80

Vollständige

Zimmer Pipriehtungen

in allon Proislagen.

Suche Vismarckbüſte
oder Bildnis zu kanfen.
Angeb. u. 2. 7647 an die

Bekanntmachung.
Vom 23. Juli 1922 an tritt eine

Erhöhung der FHahrpreiſe
für Einzelfahrten auf ſämtlichen Ueberland-
bahnlinien ein.

Die neuen Preiſe ſind an den Haupt
halteſtellen und in den Wagen veröffentlicht.
Werſeburgeräleberlandbahnen- Akt.Geſ.

Wir machen da

Wir bitten unſere

Nur
Gr. Bruunen- Paul kweuring

Trittstr. 24 v 565Rohprodukten-Verwertungs Geſellſch. m. v. H

Warnung
raufarauf aufmerkſam,

daß es Perſonen gibt, die den Namen
unſerer Firma mißbrauchen.

werte Kundſchaft,
in jedem Falle Ausweis zu verlangen
und nicht genügend legitimierte Per
ſonen uns zu melden, damit Straf-

anzeige erfolgen kann.

anſein 17 üof

Telephon

T-Trägenr,neu oder gebraucht, in nachſtehenden oder ähnlichen

äftsſtelle d, Zeitung.

v ſofort ab L r ruf ſucht:ofort ab Lager zu kaufen ge55 T-Träger N. v mm an (eventl. in
leich.16 16 7000 an2 36 97504 36 100004 x 36 3800 x7 3k. ü ierri Ihreſuinriin- -A.-G.,

Bitterfeld.
Wir vitten unſere Leſer
T r nſt, alle Einkäufe

Beſorgungena nAnkauf Verkauf. eJagkobür. 62 pt. rechts. h en

Wir zen Hut Wüdburu,
Aleher z 500 Fablerabfee We 000
Zeitungen e ü fausſümben 300

Schmiedeeisen, Hupfer, blet, Messing,

ſoiguß, Zink, Zinn Zörenrten

Gr. Brunnen- Gr. Brunnen-sirasse 61, strasse 61,Triftstr. 24, Triftstr. 24,
Augusta- Il un Augusta-

strasso 17 Hof. 9 strasso 17 Hof.
rex. 5659. Bobprodukten-«erw.Gos,, m. d. I. e. 4868.

Beim Verkauf von Metallen
ist ein Personenausweis mitxubringen.

Händler und Industrie erhalten Vorzugapreise.

Wir suehen im Zentrum der Stadt Grundstüekoder Lagerplatz zu kaufen oder zu Iater

Angesehene süddeutsche Versicherungs-
Aktiengesellschaft

sueht bewährten

F achmann
Untall und Haftpfieht

Generalagenten

in unmittelharem Direktionsverkehr.
Magdeburg oder Halle.

Gefl. Bewerbungen erbeten unter Z. 7636 an die
Gesehàftsstelle dieser Zeitung.

Domizil

wiiy. Stübe
fachgeſcha. für General-Agentur

Kechen- einer großzügig arbeitenden Feuer-, Trausport-Einbruchsdierſtahl Geſenſchaſt für die Regierungs

Bezirke Merſeburg u. Magdeburg unter nſtigen
i 1 Bedingungen zu vergeben. Auch Nichtfa te, dieu. r men ihren Beruf wechſeln wollen, e ehe velde

en Angebote unter Z. 7644 an die Geſchäftsſtelle
ferd.RhodeStr. 24 dieſer Zeitung erbeten.

Leipzig Kuf 26219
Sofort lieferbar

Altrenommierte Firma der Getreide-,
Futter und Hüngemittelbranche in

Waſchwannen, h terte retten be
Brühfäſſer, tüchtigen, erstklassigen

Badewannen
a. Kiefern- u. Fichten-
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülersbof 22,direkt am Marktplatz

2 2
J v r Stellung. Offerten untD. 11336 an Rudolf rerS SW. 19.

r uuSuche zum 15. 8. zur e u. ErziehungGold-, meiner drei Kinder (1,7 x
0 Ih Elatin- junges Mädchen

2 nicht unter 22 Jahren. Gehalt 700 Mark. BeHans Thielemann, z werbungen mit Bild und Zeugniſſen r 4
Goldſchmied, z Frau Vutsbeſtve, Westphal. Wedderſtedt,

Haceboxnſtrase 4a I 3 is Quedlinburg.(am Hallmarkh). See en rer
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Nummer 330. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 17. Juli.

Sturm auf das Gotenhaus
Proletarier fordern Einholung der Verbindungsfahne,.

Am geſtrigen Sonntag fand mittags wieder einmal ein
Umzug im Zeichen der Jnternationale ſtatt. Radfahrer, Tur
ner, Jungkommuniſten mit langen Haaren, Konſumverein u. g.,
zum Teil mit Kind und Kegel, marſchierten unter Leitung von
zahlreichen Ordnern beim Klange von Muſikkapellen vorbei.
Wenn auch im Anfang die Sache leidlich in Ordnung verlief, ſo
kam es dagegen am Schluß des Zuges zu einer Ausſchreitung,
wie ſie leider täglich in Halle zu geſchehen pflegt. An der Ecke
der Geiſt und Hermannſtraße wurde man auf die im Winde
flatternde Fahne der ſtudentiſchen Verbindung A. T. V. Gotia
aufmerkſam, und ſofort verließen etwa 10——20 jüngere Leute
den Zug und drangen unter Schreien ünd Johlen gegen das
Eckhaus vor. Nachdem ſie zunächſt vergeblich den Eingang zu
dem Lokal der genannten Verbindung geſucht und dabei ſich an
zwei falſchen Türen zu ſchaffen gemacht hatten, drangen ſie,
obwohl ein Schupobeamter ſie davon abzuhalten verſuchte, in
den richtigen Zugang. Sie ſtürmten trotzdem die Räume der
Gotia im erſten Stockwerk und forderten die wenigen dort an
weſenden Studenten auf, die Fahne einzuziehen. Als dieſe,
weil ſie einen Widerſtand für ausſichtslos hielten, der Aufforde
rung nachgekommen waren, gingen zwei der Eindringlinge auf
den Balkon hinaus zur Fahnenſtange und verlangten, daß
unter ihren Augen das Fahnentuch von dem Seil losgetrennt
würde. Dies ſcheint ihnen ſonderbarerweiſe zugeſagt worden zu
ſein; denn als die beiden einer von dieſen war ſogar ein Ord
ner mit roter Binde zuſammen mit den andern das Vereins-
lokal und Haus verließen und ihrem vorangehenden Zuge nach-
eilten, ſah man einen Goten das Fahnentuch von dem Seil los-
knüpfen und es drinnen im Heim bergen. Dieſes ganze Vor-
gehen ſtellt nichts anderes dar, als einen glatten Hausfriedens
bruch, ein unverſchämtes ſtrafbares Eingreifen in die Rechte
einer ſtudentiſchen Verbindung über ihr eigenes Heim. Außer-
dem iſt es eine Sinnloſigkeit, eine Fahne gewaltſam einziehen
zu laſſen, die mit ihren ſo harmloſen Farben: Hellblauweiß-
dunkelblau keine antirepublikaniſche Tendenz zeigt. Doch auf
gewiſſe Leute wirkt ja die Fahne einer ſtudentiſchen Verbindung
geradezu provozierend. Wenn weiter in ſolcher Weiſe gegen
ſtudentiſche Verbindungen vorgegangen wird, bleibt bei dem
ſchwachen Schutz durch die Polizei keine andere Möglichkeit
übrig, als ſich Selbſtſchuz anzugewöhnen.

Leider gelang es der Polizei nicht (17) die Täter feſtzuſtellen.

Der Entſcheidungskampf im Gaſtwirtsgewerbe
Die Gaſtwirtsangeſtellten ſenden uns eine ſo überſchriebene

Auslaſſung, der wir u. a. Folgendes entnehmen:
Mit dieſer Tagesordnung beſchäftigte ſich am Freitag abend

eine überfüllte öffentliche Verſammlung aller Gaſtwirtsangeſtell-
ten. Die Gaſtwirte, die ſich nicht eher zu Verhandlungen über
die von den Gehilfenorganiſationen eingereichten Lohnforderun
gen bererterklären wollen, ehe die gaſtwirtſchaftlichen Angeſtell
ten nicht die Einführung des Bedienungsgeldes zulaſſen, hat zu
einer Verſchärfung des Kampfes geführt. Jn einer auf Ver-
anlaſſung des Magiſtrats ſtattgefundenen Verhandlung, in
welcher Dr. Kniſche als Vertreter der Stadt teilnahm, wurde
ſeitens der Angeſtelltenvertreter alles verſucht, um Verhand
lungen anzubahnen. Ein Reſultat wurde bei dieſer Ausſprache
nicht erzielt. Nach ſehr lebhafter Ausſprache wurden einmütig
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. alle Betriebe gelten von Sonn
abend nachmittag 3 Uhr an als beſtreikt; 2. für die freien Gewerk
ſchaften bleiben die Betriebe: Volkspark, Produktiv-
genoſſenſchaft, Gewerkſchaftshaus, für die
chriſtlichen Gewerkſchaften das Stadtſchützen-
haus vom Kampf unberührt; 3. die in dieſen Betrieben be
ſchäftigten Kollegen führen den halben Tagesverdienſt an die
Streikleitung ab. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig
angenommen: „Die am 14. Juli im Volkspark ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung aller gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten
proteſtiert aufs ſchärfſte über das Verhalten des Magiſtrats
betreffs der ſtädtiſchen Betriebe und Wahrung der Jntereſſen
der Stadt Halle a. S. als Fremdenſtadt. Da die Gaſtwirte als
Arbeitgeber gegen Recht und Geſetz verſtoßen und jede Verhand
lung ablehnen.“

Daß die Kellner nicht befugt ſind, Betriebe einfach „ſchließen“
zu wollen, indem man ihnen die Arbeitskräfte entzieht, hat die
Polizei am Sonnabend abend dadurch deutlich erklärt, indem
ſie die Schildträger („Hier arbeiten Streikbrecher“) zwang, ihren
Aufenthalt vor den Lokalen aufzugeben. Der Hinweis der
Kellner, daß Halles Ruf als Fremdenſtadt gefährdet ſei, ſollte
ihnen auch ein Grund ſein bei den Verhandlungen, die hoffent-
lich bald zu gutem Ende führen, der anderen Seite entgegen
zukommen. Der jetzige Zuſtand wächſt ſich aber doch wohl mehr
für die Kellner als für die Wirte und das Publikum zur Unleid-
lichkeit aus.

Die Polizei meldet: Mehrere Kellner drangen in das
Weinhaus Pottel u. Broskowski und „Kaffee Ro
land“ ein. Hierdurch hatten ſich größere Menſchenanſamm-

Die un k,fenen
s
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Beilage zur Halleſchen 5eitung
lungen gebildet und im Kaffee Roland wurde eine Fenſterſcheibe
eingedrückt. Durch Polizeiſtreifen wurde die Ruhe wieder her-
geſtellt.

x

Verhandlungen um den halliſchen Ortstarif. Vom Ge-
ſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften (Deutſchnatio
naler Handlungsgehilfenverband, Verband der weiblichen Han
dels und Büroangeſtellten, Deutſcher Technikerverband) wird
uns mitgeteilt, daß die am Sonnabend angeſetzten Tarifrec-
handlungen für den halliſchen Ortstarif verſchiedener Umſtände
lalber cuf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt werden mußten.
Arbeitgeberſeitig wurde die Zuſicherung gemacht, daß die Kün-
digung wegen der Unmöglichkeit, am Sonnabend in praktiſche
Verhandlungen eintreten zu können, ausnahmsweiſe auch noch
nachträglich, d. h. nach beendeter Verhandlung am Freitag als
rechtzerlig eingegangen angeſehen wird.

Das Reichspoſtminiſterium entſchuldigt ſich!
Die Geheime Kanzlei des Reichspoſtminiſteriums glaubt

der deutſchen Preſſe folgenden Erguß ſchicken zu müſſen: „Eine
Anzahl von Poſt und Telegraphenanſtalten hat der Anordnung
der Reichsregierung, die Dienſtgebäude am Tage der Trauer-
kundgebungen für Oberſchleſien und der Beiſetzungsfeierlich
keiten für den Miniſter Rathenau zu beflaggen, nicht Folge
geben können, weil ihre in den früheren Reichsfarben gehaltenen
Flaggen ſich zur Aenderung noch bei den Fahnenfabriken befan
den und neue Flaggen noch nicht zu beſchaffen waren. Behaup-
tungen, daß Poſtamtsvorſteher abſichtlich die Beflaggung des
Dienſtgebäudes unterlaſſen hätten, treffen demnach nicht zu.
Die Reichspoſtverwaltung wirkt auf die möglichſt ſchnelle Neu
lieferung vder Umarbeitung der Flaggen hin, jedoch bedarf die
Erledigung der Aufträge immerhin einiger Zeit, da es den Fa-
briken nicht möglich iſt, ſich für eine nur vorübergehende Arbeit
auf einen Maſſenbetrieb einzuſtellen und es ihnen z. T. auch
an den nötigen Fahnenſtoffen mangelt.

Nun weiß man wenigſtens, wo der Grund des Flaggen-
mangels zu finden iſt.

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot
Jn einem Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters an die

Regierungen der Länder heißt es u. a.
In der Preſſe iſt in letzter Zeit wiederholt darauf hinge

wieſen worden, daß die Eröffnung von Vergnügungsſtätten
(Dielen, Bars, Nachtkaffees, Spielklubs uſw.) in größeren
Städten überhand nehme und daß ſie vielfach in Räumen ein
gerichtet ſeien, die als Wohnräume oder zur Unter
bringung anderer Gewerbebetriebe Verwendung
finden könnten. Die Vermehrung dieſer Vergnügungsſtätten
halte ich mit Rückſicht auf den Mangel an Wohnungen und ge
werblichen Räumen für durchaus un erwünſcht.

Jch wäre daher dankbar, wenn die Wohnungsämter ver
anlaßt würden, die Genehmigung von Mietverträgen zur
Unterbringung derartiger Betriebe in dieſen Fällen regelmäßig
zu verſagen oder in Ausnahmefällen die Genehmigung
nur zu erteilen, wenn ein Geldbetrag zur Herſtellung ent
ſprechender neuer Wohn oder Geſchäftsräume gezahlt wird.
Ferner würde ich es für zweckmäßig halten, wenn derartige Be-
triebe, ſoweit ſie ohne Genehmigung der Woh
nungsämter Räume innehaben, zur Freimachung derſelben
gezwungen würden.

Sollten die beſtehenden Anordnungen nicht ausreichen,
um ein erfolgreiches Vorgehen zu ermöglichen, ſo bin ich grund
ſätzlich bereit, zu notwendigen Aenderungen der Vorſchriften
meine Zuſtimmung zu erteilen.

äxM—

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Die
Ortsgruppe Halle ſchreibt uns: Am 29. Mai fand in Roſtock
die Jahresverſammlung der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger ſtatt. Aus dem Jahresberichte des Vorſtandes
der Geſellſchaft, die bekanntlich ihren Sitz in Bremen hat, iſt
folgendes beſonders bemerkenswert: Jm letzten Rechnungsjahr
ſind die Rettungsſtationen 18 mal tätig geweſen und haben 175
Perſonen aus Seenot errettet; das iſt die zweitgrößte Jahres-
ziffer ſeit Begründung der Geſellſchaft, davon 158 durch Ret-
tungsboote und 17 durch Raketenapparate. Die Geſamtzahl der
durch die Geſellſchaft geretteten Perſonen iſt damit auf 4832
geſtiegen. Die Zahl der Rettungsſtationen beträgt 122 und
zwar befinden ſich 80 an der Oſtſee und 42 an der Nordſee.
Die Geſamtausgabe des letzten Jahres belief ſich auf 1 064 761
Mark. Bei den bevorſtehenden großen Mehrausgaben iſt eine
weſentliche Steigerung der Einnahmen notwendig. Die Geſell
chaft erhält keinerlei ſtaatliche Unterſtützung, wie vielfachſanhnch angenommen wird. Wenn die ſeit einem halben Jahr-

hundert bewährte Grundlage der freiwilligen Mitwirkung des
deutſchen Volkes an dieſem edlen Werk der Nächſtenliebe erhalten
bleiben ſoll, muß ſich der Mitgliederbeſtand, der in den Kriegs
jahren naturgemäß zurückgegangen iſt, wieder weſentlich ver-
mehren. Es ergeht daher die Bitte an Alle, die noch nicht Mit
glied der Geſellſchaft ſind und ein Herz und Jntereſſe für das
Seerettungsweſen haben, der Geſellſchaft beizutreten. Der
ſatzungsmäßige Mindeſtbeitrag beträgt 150 Mk., doch iſt ein
höherer Beitrag, möglich nicht unter 10 Mk., erwünſcht. Bei
einmaliger Zahlung von 1000 Mk. findet Eintragung in das
Verzeichnis der „Stifter“ ſtatt, worüber eine Stiftungsurkunde
verliehen wird. Mitgliedsanmeldungen für den hieſigen Be
zirksverein der Geſellſchaft nimmt entgegen: Prof. Dr. Freſe,
Mühlweg 45, oder das Bankhaus Reinhold Steckner.

Hörervereinigung Halle. Mittwoch, den 19. 7., 8 Uhr,
im Hörſaale des Zoologiſchen Jnſtituts Vortrag über „Ab
ſtammungslehre“ von Herrn Renſch. Treffpunkt 258 Uhr Dom-
platz. Gäſte willkommen.

*y

Montag, N. Juli 1922

Kein Tag ohne Straßenüberfälle
Die unglaubliche Sicherheitsloſigkeit der Stadt Halle.

Die Polizei muß melden: Jn der Nacht zum Montag wurde
ein Kaufmann mit einer Stichwunde über dem linken Auge in
der Neumarktſtraße aufgefunden. Angeblich iſt er überfallen
worden. Er wurde der Klinik zugeführt. Die Täter konnten
bisher nicht ermittelt werden.

In derſelben Nacht entſtand in dem Reſtaurant „Leuchtturm“
eine Schlägerei, wobei ſich die Täter mit Meſſern ſtachen. Einige
Täter wurden feſtgenommen. Die Ruhe wurde durch Polizei
ſtreifen wieder hergeſtellt.

So geht das tagein tagaus. Will die Polizei nicht endlich
durchgreifen? Wenn Dölz dazu nicht imſtande iſt, dann mag
man ſeinen Poſten durch einen Mann erſetzen, der das Zeug in
ſich hat, das halliſche Geſindel zu meiſtern.

Perſonalveränderungen im Bezirke des Oberbergamts
Halle. Verſetzt wurden der Fahrſteiger Hruſchka von der
Bergwerksdirektion in Hindenburg (O.-S.) an die Berginſpektion
in Staßfurt und der Bergſekretär Lohe von der Berginſpektion
IV in Knurow an das Salzamt in Schönebeck. Aus dem
Staatsdienſt ausgeſchieden iſt der Bergaſſeſſor Otten.

Von der Schlafzimmerdecke überraſcht! Am Sonnabend
nachm. ſtürzte die Decke des Schlafzimmers einer Wohnung,
Talſtraße 26a infolge Baufälligkeit ein. Hierbei wurde ein
4jähriges Kind verſchüttet, ohne jedoch Schaden zu erleiden. Am
gleichen Tage ſtürzte vom Giebel des Hauſes Landsberger
Straße 62 die Rollſchicht, die ſich losgelöſt hatte, auf die Straße.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Prüfung. Seine ſtaatliche Prüfung als Zahntechniker
legte in Magdeburg Herr Dentiſt Eugen Skipka, Halle a. S.,
Große Steinſtraße 39 I., ab.

Für jugendliche Wanderer. Noch rechtzeitig bei Be
ginn der großen Ferien iſt das Reichsherbergsverzeichnis des
Verbandes für deutſche Jugendherbergen erſchienen, nachdem
das Herbergsverzeichnis für unſer Mittelelbegebiet ſchon zu
Pfingſten zur Verfügung ſtand. Der Abſah iſt außerordentlich
ſtark; ein erfreuliches Zeichen dafür, wie gierig unſere Jugend
das Wandern als Selbſthilfe gegen die mancherlei Unngatur
unſerer Erziehung ergreift. Der Verband für deutſche Jugend-
herbergen ſucht mit der ſtarken Zunahme der Wanderer Schritt
zu halten. Das diesjährige Verzeichnis weiſt faſt 300 Her
bergen mehr auf als das vorjährige, alſo annähernd 1500 Her
bergen. Aber noch immer drängt ſich der Strom in wenige
landſchaftlich beſonders ausgezeichnete Gegenden zuſammen.
Doch Heimat und Vaterland ſind in allen Teilen wert, er
wandert zu werden. Ueber das ganze Land muß das Herbergs-
netz geſpannt werden. Freilich fehlt noch viel zu ſehr in unſeren
Herbergen die Landjugend. Entbehrt dieſe auch nicht Licht,
Luft und Bewegung wie der Städter, ſo tut ihr die geiſtige und
ſeeliſche Anregung, die Selbſterziehung, die rechtes Wandern
mit ſich bringt, nicht weniger not. Land und Stadt, die nun
einmal auf Gedeih und Verderben miteinander verbunden ſind,
ſollten. ſich im Wandern treffen und gegenſeitig bereichern.
Das Herbergswerk iſt nicht vollſtändig, wenn nicht auch die
Landbevölkerung an ihm mitwirkt. Die abſcheuliche Wander-
flegelei Weniger ſollte ſie dabei nicht abſchrecken, ſondern, weil
dagegen polizeiliche Bekämpfungsmittel erfahrungsgemäß nichts
helfen, ſie nun gerade veranlaſſen, das rechte Wandern zu
fördern. Denn wenn es möglich iſt, ſinkendes Volkstum zu
kräftigen, ſo iſt eins der wirkſamſten Mittel das Wandern.

Die Ringkämpfe im Walhallatheater hatten geſtern auf
das Publikum eine ſo große Anziehungskraft ausgeübt, daß
das Haus faſt ausverkauft war. Die Ringer, ungefähr 20 an
der Zahl, wurden durch den Kampfrichter dem Publikum zu
nächſt in ihrer Geſamtheit vorgeſtellt. Durchweg waren es
herrliche Geſtalten von Kraft und Muskulatur, ein Bild, das
dem Auge einen ſchönen Anblick darbot. Das Los entſchied,
daß zuerſt der Weltmeiſter Gem mel Nürnberg mit Petri-
kow-Eſtland ſeine Kräfte zu meſſen hatte. Der Kampf endete
nach 15 Minuten Dauer mit dem Siege Gemmels. Als zweites
Paar betraten Hans Steinke- Stettin und Obluda-
Jtalien den Teppich. Als Sieger aus dieſem Wettſtreit ging
nach 14 Minuten Steinke hervor. Nunmehr wurde in dem
Bayern F. Vogtmann und dem Hamburger Bilkau ein
recht unebenbürtiges Paar auf die Bühne geſtellt, indem der
erſtere, eine ſchmächtige Geſtalt, gegenüber ſeinem Gegner, der
ein Körpergewicht von ungefähr 270 Pfund aufweiſt, geradezu
zum Spielball wurde. So befand ſich der Bayer lediglich in der

Das Weffer am Diensfag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitunng“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung,
Die geſtern vorhandenen verſchiedenen Tiefdruck-

zentren haben ſich zu einem intenſiven Luftwirbel ver
einigt, der heute morgen über der ſüdſchwediſchen Küſte
lag. Er veranlaßt in weitem Umtriebe eine ſtarke und
ſtürmiſche Luftbewegung. Erhebliche Regenfälle ſind an
der deutſchen Oſtſeeküſte, ſowie in Polen gefallen, wäh-
rend im Dienſtbezirk die Niederſchläge im allgemeinen
gering blieben. Das Wetter iſt kühl. Ein Teil-Tief
ſcheint ſich über Schottland auszubilden, bei deſſen Vor
übergang noch Regenſchauer auftreten werden. Das
kühle und unbeſtändige Wetter dürfte zunächſt noch
anhalten.

Voransſichtliche Witternng am 18. Juli:
Unruhig, wechſelnde Bewölkung, kühl.
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Ein Teil des Publikums brachte ſeinen Unwſllen
enüber Bilkau zum Ausdruck, weil man glaubte, daß dieſer2 vorging. Der Preisrichter ſtellte aber feſt, daß er ſich keiner

verbotenen Handlung ſchuldig gemacht habe. Als Sieger wurde,
wie vorguszuſehen, Bilkau verkündet, womit fich viele Zuſchauer
aber nicht einverſtanden erklärten: der Baher wurde mit nicht
endenwollendem Händeklatſchen begrüßt, der därenſtarke Hamburger
dagegen mit Pfeifen und Zurufen von der Bühne verſcheucht.
Als viertes und letztes Paar ſtellten ſich der Thüringer Schiele
und Kyrhloff-Sibirien dem Preisrichter. Das Auftreten
dieſer beiden Ringer war der intereſſanteſte Kampf des Abends,
wobei ſich Schiele als der an Körpergewicht Stärkere durch große
Ruhe, Kyryloff als der Schwächere durch außerordentliche Ge
wandtheit auszeichnete. Kyryloff mußte ſich nach einem Kampfe
don 20 Minuten als der Unterlegene bekennen. Das Publikum
folgte allen Kämpfen mit großer Spannung. Den Ring-
kämpfen vorauf geht ein neuer, ſchöner Varieteeteil, in dem
ſich Ado als Exzentriker und Gliederverrenker zeigte, während
Kris Valdur, ein Däne, als Nachahmer verſchiedener Jn
ſtrumente und Vogelſtimmen viel Bewunderung erregte. Der
Komiker Hugo Voigt hatte ſeine Vorträge ganz auf unſere
Zeit zugeſchnitten, und in Lichtbildern wurden verſchiedene inte-
reſſante Ereigniſſe der letzten Wochen zur Vorführung gebracht.
Alle Künſtler ernteten viel Beifall.

Vereins- Nachrichten
BVerein ehem. Angehöriger des F.-A.R. 74. Die Jukl

Verſammlung findet nicht ſtatt. Der Verſtand.
V. f. L. Halle a. S. (Tennisabteilung). Dienstag abend

8 Uhr Monatsverſammlung im Klubhauſe.

45 aDie nene Spielzeit des Stadttheaters
Die Spielzeit iſt beendet. Das Stadttheater hat ſeine Pfor

ten geſchloſſen. Die Vorbereitungen für die kommende Spiel-
zeit unter Leitung des Jntendanten Willi Dietrich, die am
Sonnabend, den 2. September, mit Jbſens „Peer Ghynt“ und
der Muſik von Edward Grieg eröffnet wird, ſind in vollem
Gange. Der Arbeitsplan iſt feſtgelegt. Die Neuengagements
ſind abgeſchloſſen. Wiedereingeführt wird das Syſtem der Tages
Stammkarten. Auch an den drei Wochentagen, an denen die
Volksbühne im Stadttheater iſt, ſind noch über 400 Karten aller
Platzarten für den freien Verkauf verfügbar. Alſo jeder
kann an jedem Tage das Stadttheater beſuchen. Und jedem
wird der Spielplan etwas bringen. Ein ausführlicher Proſpekt,
der den Theaterfreund über alles Wiſſenswerte (Spielplan,
Neuengagements, Bedignungen für Tages-Stammkarten uſw.)
unterrichtet, ift bereits im Druck und wird in wenigen Tagen
als Beilage aller hieſigen Tageszeitungen erſcheinen.

Operettentheater. Rur noch vier Wochen trennen uns vom
Schluſſe der Spielzeit. Trotzdem läßt es die rührige Direktion
Willi Schur an Eifer nicht fehlen, den Hallenſern den Abſchied
recht ſchwer zu machen. Um den vielen hundert Perſonen, die
wegen dem großen Andrange im Theater, in der letzten Woche
keinen Platz mehr erhalten konnten, Gelegenheit zu geben,
Künneke's beſtes Werk anzuhören, mußte die Direktion noch
drei Aufführungen zugeben. Mittwoch, den 19. Juli, wird als
Ehrenabend für den allſeits beliebten Sänger Hans
Süßenguth die allerletzte Aufführung von „Der Viel-
geliebte“ gegeben, da am Donnerstag, den 20. Juli bereits
die Erſtaufführung von Leo Fall's Operette „Der heilige
Ambroſius“ mit Willi Schur in der Titelrolle ſtattfindet. Es
wird daher abermals auf den Vorverkauf aufmerkſam gemacht,
der von 610 Uhr ab (Telef. 6183) an der Theaterkaſſe den gan
zen Tag über ununterbrochen geöffnet iſt, um den großen Andrang
an der Abendkaſſe zu vermeiden.

Wohltätigkeitskonzert. Auf das von der Kreisgruppe
Halle- Saalkreis des Verbandes der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen im Kyffhäuſerbunde am kommenden
Mittwoch, abends 8 Uhr, in der „Saalſchloßbrauerei“ zu-
gunſten ihrer Unterſtützungskaſſe veranſtaltete Konzert mit
Feuerwerk machen wir beſonders aufmerkſam. Jn Anbetracht
der großen Nollage vieler unſerer Kriegsbeſchädigten und be
ſonders der Kriegswitwen und Waiſen iſt eine zahlreiche Betei-
ligung zu wünſchen.

Ques Mitteldoutſrhlanod
Wieder ein Seitungsverbot

(Eigener Drahtbericht.)
R. Deſſan, 17. Juli.

Der Staatsrat für Anhalt hat das Erſcheinen der in Deſſau
erſcheinenden Anhaltiſchen Rundſchau“ wegen des
Artikels in Nr. 194 „Wildeſte Parteiherrſchaft ſtatt Demokratie“
auf vier Wochen verboten.

Der Aergernis bereitende Artikel ift die Wiedergabe eines
Briefes eines amerikaniſchen Zeitungsbeſitzers an die Schriftlei

des von Eduard Stadler her ausgegebenen „Gewiſſens“, in
dem dieſer offen ſeine Meinung über die Zuſtände in Deutſch
land ſagt. Sein ſicherlich neutrales Urteil über die nach Rathe
naus Ermordung einſetzende allgemeine Hetze gegen die Rechkts-
parteien und beſonders gegen die Deutſchnationale Volkspartei
iſt ziemlich ſcharf und hat den Anlaß gegeben, gegen die „Anhal-
tiſche Rundſchau“ ſofort die Höchſtſtrafe gemäß der Verordnung
zum Srhutze der Republik zu verhängen.

r äkdd —mz

Leichenſchänder in der Bismarckgruft
Stendal, 15. Juli.

Jn der letzten Nacht brachen Diebe in die Kirche von Schön
hauſen ein. Die Einbrecher erbrachen Särge der dort ruhenden
Familie von Bismarck und durchſuchten die Ruheſtätten nach
Wertſachen. Den Leichenſchändern fielen aber keinerlei Schmuck
gegenſtände in die Hände.

—ü Mmüpihubſnnjjiſſßbſß—p

Kommuniſtenſturm gegen Teno
Man ſchreibt uns:
„Die Techniſche Nothilfe, welche vor nunmehr faſt 8 Jahren

unter Mitwirkung einer ſozialdemokratiſchen Reichsregierung
ins Leben gerufen wurde, als parteipolitiſch neutrale freie
Arbeits gemeinſchaft aller verſtändigen Volksgenoſſen, um zu ver-
hüten, daß das Wohl der deutſchen Volks gemeinſchaft
immer wieder unter das Joch verblendeter, die Lebens-
bedingungen ihrer Volksgenoſſen mißachtender ſtreiklüſterner
Elemente gezwungen werde, hatte ſich mit ihren Werbeaufrufen
vor längerer Zeit auch an die Studentenſchaften
Deutſchlands gewendet, und es war ihr zur Unterſtützung diefer
Werbetätigkeit von den einſichtigen Univerſitätsrektoraten die
Genehmigung erteilt worden, zu Kundgebungen an die
Studentenſchaften Anſchlagbretter in den Univerſitäten anzu
bringe Zu auch in Jena.

einigen Wochen nun richtete der kommuniſtiſche
Abgeordnete Tennert im Thüringiſchen Landtage die
Anfrage an die thüringiſche Staatsregierung ob ihr bekannt
ſei, daß Profeſſoren in Jena ihre Schüler aufforderten, der
Techniſchen Nothilfe beizutreten und forderte ſofortige Ab.
ſtellung dieſer amtlichen Beeinfluſſungen zu
gunſten ſtreikbrecheriſchen Vorgehens“.

Vor einigen Tagen hat ſich nun in Jena der eigenartige
J zugetragen, daß amtlicherſeits auf Anordnung des Herrn

berregierungsrats Stier das Anſchlagbrekt
der Techniſchen Nothilfe, Ortsgruppe Jena, ſowie ver
ſchiedene kleine Anzeigen des Ortsgruppenführers und ein
Plakat im Vorraum der Jenager Univerſität entfernt
wurden.

Wie wir hören, iſt über den Grund dieſer auffälligen An
ordnung bereits eine Anfrage der Techniſchen Not-
hil fe an das thüringiſche Miniſterium für Volkebildung er
gangen. Man darf geſpannt ſein, was das genannte
Miniſterium darauf zu erwidern haben wird.

Bei der ſhſtematiſchen Hetze, welche ſchon ſeit
längerer Zeit von ſeiten kommuniſtiſcher Elemente und ihrer
Preſſe gegen die Studentenſchaften betrieben wird, konnte es
nicht verwunderlich ſein, daß nach Erſcheinen der Maß
nahmen der thüringiſchen Regierung zur Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten zum Schutze der Republik der Terror der
Straße in Auslegung dieſer Maßnahmen nach ſeinem Ge-
ſchmack wahre Orgien gegen die Studentenſchaft
in Jena und anderwärts feierte, die Korporationshäuſer über-
fiel und nach den neueſten Meldungen ſich nicht ſcheute, das

o

Rennen zu Grunewald
t. Preis von Saarmund. 1. Vitznau (Borowski), 2. Walhall, 3. Signo

relli. Tot.: 29, Platz 16, 24. Ferner liefen: Royal Blue (4), Pan Demon.
1. Laffette (v. d. Bottlemberg), 2. Brünella, 3. Pro

t 19, 13, 20 Ferner liefen: arzblau (4), Sankt
Rheingau, Ringan. 3. Dahlemer Hürdenrennen. 1. Black

Yvonne (4), Stike, Elmado, Damiana, Colmar 2. 4. Präſidenten Preis.
1. Civiliſt (v. Herder), 2. Pierette, 3. Seni. Tot. 65, Platz 29, 17. er

eeliefen: Poet (4), Voigt, Fochinger (angeh.). 5. Preis von Gatow.
brügge (Mannchen), 2. Adolar, 3. Jodler. Tot.: 68, Platz 22, 32, 15. Fernerefen: Merſeburg (4), Briſe, Flugſchrift, Kokolores, Zandsmaunn. 6. Murellen

er ren 1. Na a nrz A r 2 Matz 25, 26, 70. Ferner en: Pu Fur nimax, TavalyiSieg (geſ). T Aner Rennen 7. Harmodius (Hr. Dierig),
2 n, 3. Rosmarie. Toi.: 49, Plad 17, 16, 36. h liefen: Ein
hart (49), Schnucki 2, Cyganka, Eichwald, Sankt Martin, Roderich, Talisman.

Nennen zu Hargburg

3, Perleberger Hürdenrennen.

PanlGedächtnisrennen. 1. (Wahi)
B. Lallo

9

Tot.: 30 1.Tot.: 23. Ferner lief: Lippold (ausgebr.). 6. Gonverneur-Ausgleich.
1.. Centrifugal (F. Conrad), 2. Maral, 3. Schneeroſe. Tot.: 27, Platz 13,
16, 15. Ferner liefen Markſcheider (4), Saloniki (gef.). Strymon (gef.), Lob
redner, Feva, Corona, Poeſie.

Rennen zu Mülbeim- Duisburg
1. Abteilung. 1. Gambetta (Osw. Müller), 2. Kalauer, 3. Minute. Tot.

61, Platz 16, 12, 12. Ferner liefen: Blauca, Trarbach, Porta, Standarte,
Gemſe. 2. Abteilung. 1. Primel 2 (Präger), 2. Schneewittchen, 3. Bär
walde. Tot.: 105, atz 29, 20, 43. Lucie, Raugraf 2,Vielleicht, Freihei Marchabout, Aroſa.
1. Maunta H. Möller), 2. Moraz, 3. re. Tot.: 326, Platz 69, 26, 46.Ferner liefen: Ortolan, An Retter, Thymian (gef.),arma. 3. Rennen. 1. juware (Fabel) 2. Sternfels, 3.

10, 10, 10. Ferner liefen Jrrlicht, K e, Veſt

4 R er Ja 1. Amor 2. hue,Girl, Bluſ
3. Tot.: 50. Platz 25, 20. Ferner liefen Vale-t dir Gerlinde. 5. h1. T Hrüns, Voltaire. Tot.: 51, Plah B.fen: Zwirns Bruder, Caliari, Trauerweide,

r 7 6 Preis vom prinzFerner Seeldwe diaſet cindanf
r n er 1. fen (Fabel), 2. Raſtlos, 3.h es Pla x ernerErbfeind Gardiſt, n. 7. Preis vom Schnaben

ichenblatt, Anjutka, Eva,

2. Primadonna, 3. Mein Liebling.
2 (Schueider), 2. Creſtalta,

2. Steinbruch Jagdrennen.

Kaſſierer,

1. Abteilung
61, 16.am

Fa

z

Rennen zu Altong Bahreufeld
Kennen. 1. S (O. Pohh 2. Feliciner, 3. Thuja. Tot.: 19,efen: Lorval, Wilhelming 1,e

14, Platz 11, 15. er liefen: Geiſha, Dornblüte 3. Preis von Deutſchland. 1. Vorlauf: 1. Beſſie Worthy (Alkemade), 2. Wiedehopf, 3. Alma 5.
Tot.: 59, P 16, 12, 13. Ferner liefen: Erbgraf, Freundſchaft, Frithjof,
Gudrun 2, uirinal. 2. Vo rlauf: 1. Peter Duffy (Alkemade), 2. Woge,
3. Brocade. Tot.: 23, Platz 15, 40, 14. erner liefen: Prahlhans, Erbe 1, Wohlan, U. 9, Wenn ſchon, Oroſzlan, Caſper, Palmetto Watts

Küchenmädchen (Haßler jr.), 2. Long Direct, 3. Roſalinde,
Tot.: 50, Platz 15, 12, 17. Ferner liefen: Long Pauline, Long Hulda,
Turbinellus, Long Amandus, Erſter Duvenſtedter, Daniel, Feuermeer, Marita, Hanſemann, 6. 1. Scholar Gauß jr.), 2. Long Nina,
3. M Ferner liefen: Bismarck, MeiſterOſterei, Baroneß Silver. 7. Preis vondung slauf: 1. Prahlhans (Gpallnger, 2. Beſſie

Tot.: 104, Platz 26, 17, 22. Ferner liefen: Erb
9, Caſper, Palmetto Watts (o. W.), Quirinal,

rfzlan, Woge, Brocade. 8. Rennen. 1. Elf (Boy (J. Mills),5 Tot.: 19, Platz 14, 26, 27, Ferner lieſfen:
Eemokrates, Leichtſinn, Franko 1, Long Onward, Aquitania, Dr. Attinger,

r. Gugg, Wagehals, Eylophon, Hallunte, Dr. Chelſea.

-d-d—
Die Hochſchulmeiſterſchaften in Darmſtadt

Leichtathletik: 100 Meter: 1, Zörner-Bonn 11,2 Sek.; 2. Ehms- Frankfurt
a. M. 3. Fritz- Leipzig. 200 Meter: 1. Zörner-Bonn 23 Sek.; 400 Meter:
1. Braun Darmſtadt 52,9 Sek. 800 Meter: 1. LehmannBerlin 2:06. 1500
Meter: 1. IferBerlin 4:16. 5000 Meter: 1. Lutz-München 17:13. Hürden
1. Krauſe r 18,2. 4mal 000 Meter: 1. Bonn 46 Sek. Schweden-ſtaffel: 1. Bonn 2:7. 1 1000 Meter: 1. Hamburg 8:30,5. Olympiſche
Staffel: 1. Berlin 3:50,2. Weitſprung: 1. Krauſe-Freiburg 6,42 Meter. Hoch-
ſprung: 1. Krauſe-Freiburg 1,70 Meter. Stabhoch: 1. Rüffen-Freiburg 3,10

Meter. Di Speer: 1, Rüffen- Frankfurt 48,57 Meter.
kampf:

Schwimmen: Amal 50 Meter-Verbandsſtaffel: 1. Akad. Abt. d.
ſtädter Schwimmklubs 2:11. Damen: 100 Meter bel.: 1. Frl. Reiſer-Frank

100 eter-Rücken: 1. Strater-Berlin 1:20. 1000 Meter bel.16:59. 100 Meter-Seite: 1. Hilmar- Darmſtadt 1:20.
1. Darmſtadt 5:20,4. Streckentauchen: 1. Höfer-Darm

ſtadt 57,8 Meter „4 Sek. 100 Meter bel.: 1. Hilmar- Darmſtadt 1:8.
100 Meter bel.: 1 Kalbfleiſch-Gießen 1:28,4. Springen: 1. Lechnir-Leipziq
64,2 P. 400 Meter bel.: 1. n 6:15. r fel:4mal 100 Meter 1. Darm 5:36,2. Mehrkampf: 1. Berlin--Charlotten
Sötimgen Darmſtadt Gießen 4:2, Göttingen--Jena 4:2, Hannover

Darm
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Stall B
dorf iſt an
bei Bolek in Training,

ollensdorf verkau Der geſamte Beſtan des Stalles Bollens- ſcha fere verſchwiHerrn be verkauft worden. Die Pferde bleiben weiter fterko nfereng erſchwindet

J enrohätſchen Kurte

Burſchenſchaftsdenkmal in Jena in empörender Weiſe zu ve
ſchädigen.Werden die maßgebenden Regierungsſtellen dieſe „Zeichen

der Zeit“ verſtehen und richtig deuten

Getreideumlage und Ralibeftellung
Jn einer Sitzung der Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft

Camburg und Umgegend wurde berechnet, daß bei einer rigo-
roſen Durchführung der Getreideumlage,
vorläufig auf 70 000 Tonnen feſtgeſetzt iſt, die Aufträge für
etwa ein Viertel des beſtellten Kunſtdüngers bei den Fabriken
zurückgezogen werden müßten, da ja die hohen Marktpreiſe des
Kunſtdüngers in keinem normalen Verhältnis
ſtehen zu dem Zwangsumlage-Getreidepreis, der
günſtigen Falles ein Viertel des Marktpreiſes betrage.

t. Münchenbernsdorf, 15. Juli. (Zwei Pferde mitWagen geſtohlen) wurden am Donnerstag früh dem Guts
beſitzer Louis Steinmetzger in Kleinbernsdorf. Der raffinierte
Dieb ſchien mit den Oertlichkeiten gut vertraut zu ſein. Er hatte
den gepflaſterten Hof bis zum' Ausgang mit Dünger beſtreut,
jedenfalls um Hufſchlag zu vermeiden, wählte ſich dann aus
dem Pferdeſtalle einen fünfjährigen Wallach und einen ſieben-
jährigen Dunkelfuchs, dazu einen gelben Breſchwagen. Auch einen
Zentner Hafer, Geſchirr, Futtereiner uſw. lud er noch auf. Ein
Pferd ſpannte er vor, das andere ließ er hinterdrein traben. Jn
der Richtung Gera-Ronneburg iſt er dann davongefahren. Den
Polizeiorganen gang es, geſtern Pferde, Wagen und Dieb,
einen erſt kürzlich laſſenen Zuchthäusler aus BerlinSchöne
berg, in Berna i. Sachſen feſtzunehmen.

tk. Oberdorla bei Mühlhauſen, 15. Juli. (Engerling-
plage.) Daß die Engerlingplage ſchon ſeit einigen Jahren
einen größeren Umfang angenommen hat, wird jedem Landwirt
aufgefallen ſein. Jn dieſem Jahre aber iſt die Plage ganz be
ſonders heftig; man ſieht, wie dem „Mühlhäuſer Anzeiger
geſchrieben wird, in hieſiger Flur Rübenfelder, wo beinahe
die Hälftesder Pflanzen durch Anfreſſen der Wurzeln welk ge
worden und abgeſtorben iſt. Auch die Kartoffeln werden von den
Engerlingen angefreſſen, doch wird man dieſen Schaden erſt
ſpäter beim Einernten der Kartoffeln merken. Die Plage wird
auf r maſſenhafte Ginfangen der Maulwürfe zurück-

k. Meiningen, 15. Juli. (Uebermäßige Preis-
ſteigerung.) Durch einen Beamten des Landratsamts und
einen Polizeibeamten ſind die Zuckerbeſtände und Rechnungen
der Zuckerhändler hieſiger Stadt nachgeprüft und feſtgeſtellt
worden. Nach ſachverſtändigem Gutachten liegt bei 14 Händlernder Verdacht übermäßiger Hreisſteigerars vor. Deshalb iſt An

zeige bei der Staatsanwaltſchaft e und die unentgeltliche
Einziehung der noch vorhandenen Jnlandszuckerbeſtände bean
tragt. Eine Warnung für alle die, die übermäßige Preiſe for-
dern! Auch für die übrigen Gegenſtände des täglichen Bedarfs
erfolgen Nachprüfungen.

Hoyerswerda, 18. Juli. (Geſtohlen) wurde bei einem
nächtlichen Einbruch dem Häusler Gotthold Krahl in Leippe aus
dem Stalle ein 485 Pfund ſchweres Schwein. Der Beſitzer konnte
es einige Tage e verkaufen jedoch wurde er mit dem
Fleiſcher wegen des Preiſes nicht einig.

Bad Flinsberg, 14. Juli. (Waldbrände) entſtanden
vor kurzem am Haſenſtein und in der Nähe des Geierſteines,
bei welch letzteren etwa 2 Morgen Wald vernichtet wurden.

Kleine Provinznachrichten
Wittenberg. Nach einem Familienſtreit hat ſich die Ehefrau

Berndt aus dem im zweiten Stock gelegenen Fenſter geſtürzt
und hat ſich dabei ſchwere Verletzungen zugezogen. Schkölen.
Beim Baden in der Tongrube ertrank der 10jährige Sohn des
Maurers Kellermann. SalzungenWerra. Der Hjährige
Sohn Ernſt des Stadtverordneten Karl Jahn ertrank beim
Baden. Raſtenberg. Durch eine Keſſelexploſion im Kali
ſchacht wurden zwei Heizer getötet, andere verletzt. x Elſter

e Da gerieten Mädchen in einen Strudel
und ertranken. x Halberſtadt. Vom Dache geſtürgt iſt der Stadt
oberſekretär Schonak. Er wurde im Garten
Schädel aufgefunden.

R Bläunte Blätter
Acht Millionen zerriſſen eine Briefmarkentragödie. Eine

Geſchichte von einem durch Unkenntnis verlorenen Vermögen
erzählt der Herausgeber der engliſchen Briefmarkenzeitung
Douglas B. Armſtrong. Ein Leſer ſchickte ihm eine zwei Cent
Marke von Hawaii ein, und zwar von dem beſonders ſeltenen
„MiſſionarTyp“, von dem nur etwa ein Dutzend Stück bekannt
ſind. Für dieſe Marken werden Preiſe bis zu 3900 Pfund ge
zahlt. Unglücklicherweiſe war dieſe Seltenheit wie ſo manche
andere philateliſtiſche Koſtbarkeit zum Bekleben einer Schale
verwendet worden und beim Entfernen hatte ſie der Mann, der
auf ihren Wert durch die Beſchreibung von Douglas aufmerkſam
geworden war, ſo ſehr beſchädigt, daß ſie vom Sammlerſtand
punkt nichts mehr wert war. Er hatte alſo ein Vermögen zer
riſſen, das nach deutſchem Wert etwa 8 Millionen Mark betragen
würde. Ein Kundiger hätte die Marke ſo behutſam loslöſen
können, daß ſie ihren Wert behalten hätte. Der Beſitzer wußte
nur nicht, daß auch die ſeltenſte Marke nichts wert iſt, wenn
ſie ſtark beſchädigt iſt.

Der Trick des Malers. Die amerikaniſchen Künſtler haben
jetzt ſchlechte Zeiten, und ſo verfiel, wie im „Cicerone“ erzählt
wird, ein bekannter Künſtler auf die originelle Jdee, eine An-
zahl ſeiner Bilder anonym auszuſtellen und an den Meiſtbieten-
den zu verkaufen. Jeder Beſucher der Ausſtellung konnte, wenn
ihm ein Bild gefiel, einen Zettel mit Angabe des Preiſes, den
er zahlen wollte, in eine Urne werfen und dann abwarten, ob
er der Höchſtbietende ſei. Am Schluß der Ausſtellung zeigte ſich,
daß der Künſtler ſeine Abſicht erreicht hatte. Es war eine große
Anzahl von Bildern verkauft, durchſchnittlich zu etwa ein Drittel
des „regulären“ Preiſes. Der Maler hatte aber in der käufer-
loſen, der ſchrecklichen Zeit immerhin gegen 3000 Dollar einge
nommen und kann nun in Ruhe weiterarbeiten, bis er in
beſſeren Tagen wieder ſeine Werke auf dem üblichen Wege an
den Mann bringen kann.

Wenn man kein Ende finden kann. Daß es auch ſein Guteshaben kann, wenn Damen ſich viel zu ergehen haben, erſuhren

ürzlich zwei Sommerfriſchlerinnen in dem engliſchen Seebad
Brighton. Sie hatten ein gemeinſames Zimmer und ſchwatzten
nach dem Schlafengehen über die Ereigniſſe des Tages und ihres
Lebens. Darüber verging Stunde aufs Stunde, und als es zu
dämmern begann. waren die beiden noch nicht müde geworden.
Da bemerkten ſie plötzlich beim erſten Grauen des Morgens, wie
unter dem einen Bett leiſe eine männliche Geſtalt hervorkam und
dann raſch durch das Fenſter das Weite ſuchte. Der Mann hatte
ſich offenbar verſteckt gehabt, in der Hoffnung, während die Jn
ſaſſinnen des Zimmers ſchliefen, ſich einige Wertſachen aneignen
zu können. Statt deſſen hatte er bis zum frühen Morgen denintimen Geſtändniſſen der Damen lauſchen müſſen, und wenn

das auch vielleicht nicht ganz unintereſſant war, ſo wird er doch
mit den Ergebniſſen der Nacht wenig zufrieden geweſen ſein.

w. Das aus gelöſchte Montenegro. Die Votſchafterkonferenz
vom 18. Juli ſtellte geſtern bei der Feſtſetzung ver endgültigen
Grenze zwiſchen Südſlavien und Albanie
daß Montenegro ſeit dem Jahre 1919 tatſächlich ein Teil Sü
ſlaviens ſei. Damals lehnte die Friedenskonferenz eine Volks
abſtimmung im Lande ab. Mit dem geſtrigen Beſchluß der Bot

Montenegro offiziell von der
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Regen
Von Clara Blüthgen.

Langſam fällt der Regen von den Zwei
Tropft in Ketten von dem Ziegeldache,
Schart am Boden ſich zur trüben Lache
Und das Tröpfeln mahnt ſo eigen, eigen
Sinnend denk' ich meiner fernen Jugend,
Wundervoller Nächte, ſchwer von Regen.
Auf dem Fenſterbrette ſaß ich lugend
Und ich ſann dem Tropfenfall entgegen.
Horchte auf des Regens Melodien,
Auf der fernen Stimmen ſeltſam Raunen.
Kam's mir da wie ahnungsvolles Staunen
Und wie junger Blumen ſchüchtern Blühen.
Weiche, blaſſe Nebelhände zogen
Einen grauen Vothang über ſeite,
Leuchtend dehnte ſich die ferne Weite
Hinter einem ſiebenfarb'gen Bogen.
Und mir ſchien's, als ob ein Längſtgekanntes,
Ein Vertrautes, aber nie Genanntes
Mich durch meiner Zukunft Tor geleite.
Zukunftstrunken ſank ich ſchauernd nieder,
Beugte meinen ſchwanken Mädchennacken.
Leben, komm! Die Sonne ſoll mich packen!
Weiter ſang der Regen ſeine Lieder.

Hofrats in Abbazia
Humoreske von M. Lucca.

(Nachdruck verboten.)
Mit einem tiefen Erleichterungsſeufzer ſetzte ſich Frau

Hofrat Staudigl in einem Strandkorb zurecht und blickte mit
ihren etwas kurzſichtigen Augen auf das ſanftbewegte, ſonnen
durchleuchtete Meer hinaus. Endlich, endlich hatte ſie ihren
Herzenswunſch erreicht ſie durfte mit ihren Töchtern einen
Monat an der herrlich ſchönen faſhionablen Riviera der
Adria verbringen.

Jntereſſiert hob Mama Hofrat ihre langſtielige
zu den zwinkernden Augen, denn dort u den ſanften Adria-
wellen ſchaukelte eben ein Kahn mit ihren beiden älteſten
Töchtern. Eta, die pikante Brünette, und Meta, die Goldblondige,
ruderten um die Wette. Ach, nur wegen dieſer Beiden hatte
das hofrätliche Mutterherz ſo ſehnſüchtig nach Abbazia ver
langt von der leiſen Hoffnung r daß vielleicht dort
der große Wurf gelänge, eine oder die andere unter die Haube
zu bringen. Heutzutage iſt es ja ſo bitter ſchwer, öſterreichi-
ſcher Hofrat zu ſein und vier Töchter, ſage vier Töchter, zu
haben!

Na, Kämpfe hatte es gekoſtet, Kämpfe Mama Hofrat
wiegte bei dieſer Erinnerung ihren Kopf noch jetzt ſtürmiſch
hin und her. Richtig, da fiel ihr ein, daß die grauen Löckchen
ihr von der Friſeurin nur für Abbazia geliehen waren und
ſofort kehrte ihr Haupt zu der ſonſtigen ſteifen, hofrätlichen
Würde wieder zurück.

Ja, ja der Herr Hofrat war ſehr, ſehr ſchwer dazu zu
bewegen geweſen, den Aufenthalt an der Riviera zu bewilligen
und zu berappen. Mit höhniſcher Gelaſſenheit hatte er ſeiner
Frau vorgerechnet, wie oft ſie mit ihrem Vierblatt ſchon umſonſt
in Jſchl, Auſſee, Gmunden und in der Schweiz geweſen
und immer wieder unverrichteter Verlobung heimgekehrt war.
Der Herr Hofrat hatte ſich im Laufe der Jahre ein ironiſches
Sprüchlein angewöhnt, das er öfter vor ſich hinbrummte. Dies
Sprüchlein lautete: „Vier Töchter, vier Töchter, ſind wahrlich
kein Gelächter!“ Denn er konnte es ſeiner Gattin trotz aller
häuslichen Tugenden nie verzeihen, daß ſie den Kardinal-
fehler begangen, nur Mädels geboren zu habenl Ja, Buben,
wenn er Buben gehabt hättel! Jn was für glänzende Kar
rieren hätte er die doch dank ſeiner großartigen Verbindungen
hineinbugſieren können! Aber Mädels was fängt ein
armer e mit vier Töchtern an? Je älter der Hofrar
wurde, deſto häufiger brummte er ſein Lieblingsſprüchlein von
den vier Töchtern.

Um das poetiſche Gleichgewicht in der Familie herzu-
ſtellen, gewöhnte ſich auch Frau Hofrat ein Sprüchlein an
aber ſie gebrauchte es nur innerlich, denn um es laut zu ſagen,
war ſie zu fein und das Sprüchlein derb. Aber ſo oft der
Hofrat über das Haushaltungsgeld redete und hier und da
knabſen wollte, klang es in Mama Hofrat: „Staudiglchen, Stau-
diglchen, du biſt ein rechts Sauiglchen!“

Jetzt eben aber hob Mama Hofrat ihr Lorgnon wieder auf
ihren olympiſchen Naſenrücken ſchön griechiſch, nur etwas
länger, als die olmpiſchen Göttinnen ſie zu tragen pflegten,
war ihre Hofrats Naſe geraten, doch das mochte davon
kommen, daß das Näschen ſo oft das Lorgnon tragen mußte in

ängſtlich ſuchendem Spähen nach Freiern.
Der Kahn mit den beiden Mädchen näherte ſich wieder dem

Ufer. Famos ſahen die beiden Mädels beim Ruder aus: die
ſmarten Koſtüme aus weißem Tennisflanell mit blauen Ma-
troſenkragen ſtanden den Mädchen ausgezeichnet, und ſo feſch
ſaßen die Matroſenmützen auf den modern friſierten Köpfen.

Mama richtete nun ihre Lorgnette nach dem Strande:
Wurden denn die beiden Mädchen gar nicht bewundert? Him-
mel! Dort! Jhr mütterlich-hofrätliches Herz Ka einen Ge
neralmarſch gegen das ſtramme GeradefrontMieder. Zwei
hochelegante junge Herren ſahen anſcheinend mit tiefem Jnter
eſſe dem Landen ihrer Töchter zu.

Wie klug von Eta, mit ſo Zeug das Ufer zu
gewinnen Wie ſchade, daß Meta ſo ſchwerfällig ausſtieg!
Die Mädchen kamen liebenswürdig lächelnd auf Mama zu, denn
ſie hatten mit ihren Cpäheraugen ebenfalls die beiden Herren
in den tadelloſen Strandkoſtümen entdeckt.

Mama erhob ſo graziös und würdevoll, als ihre
Ueberfülle dies geſtattete.

herrlich, u beiden einſtimmig, „gauz„Run,

m zu dem Streik

e e

sboeirag
Montag, den 17. Juli 1922

Es klingt ſo gut, wenn man vor fremden Ohren die zärt
lichen Schweſtern ſpielt, wenn man inwendig auch glücklich iſt,

daß man Ruhe vor den Fratzen hat die einem ſchon Kon
kurrenz machen wollen. s mit der Schule war nämlich ge-

flunkert, denn Hedi und Mädi, die beiden Jüngſten, zählten
auch zwanzig und einundzwanzig Lenzel! Das brauchten aber
die beiden Strandgigerl ja nicht zu wiſſen, daß Eta und Meta
ſchon über fünfundzwanzig waren.

mal, „es wäre zu ſchade; denn ſieh nur, wie rotgolden die
Sonne lacht es tut dir doch gewiß gut, noch ein Weilchen im
Sonnenſchein zu bleiben.

„Ja, Mutti, die Kurkapelle ſpielt mittags vor der Villa
Angiolina!“ rief Meta etwas lauter, als gerade nötig, damit
die beiden Herren im Strandkoſtüm es nur richtig hören ſollten.
„Bitte, bleiben wir doch noch ein bißchen in den entzückenden
Anlagen. Die Magnolien blühen ſo herrlich, und die Oelbäume
duften gar ſo berauſchend!“

„Wir ſollten eigentlich nachſehen, ob kein Brief von Papa
da iſt,“ meinte Mama Hofrat ehrenhalber, ergab ſich aber dann
anſcheinend wer der höheren Gewalt der Töchter

in

Der Zufall war den hofrätlichen Damen hoſld: Sie trafen
eine Baronin vor der Angiolina, die ihre Zimmernachbarin im

otel Quarnero war. Und Glück über Glück. Die Baronin
annte auch die beiden Strandflaneure!

„Oh, guten Morgen, Baronin küß' d' Hand!“
„Guten Morgen, Baron! Servus, Graf! Wie geht's? Na,

laſſen Sie ſich den feſchen Wienerinnen vorſtellen Und im
Handumdrehen waren die Hofratstöchterlein mit dem Grafen
und Baron in luſtigem Geplauder.

Oh, Mutterherz, wie rivieramäßig warm wurde dir wie
gerührt blickteſt du auf all die grünende Myrte, auf die ſanft-
ſchimmernden, keuſchen Orangenblüten!

Herrgott nocheinmall! Die beiden Herren gingen nicht
ſchlecht ins Zeug. Für Nachmittag wurde ſchon eine Partie nach
Jka verabredet, da es Sonntag war, und man den fröhlichen
Jkanern beim Dudelſack-Tanz zuſchauen wollte.

Nun brach eine herrliche Zeit an. Mama Hofrat ſchwamm
in Wonne: Jhre Töchterlein ruderten, radelten, tenniſten,
jazzten und autelten mit den hochariſtokratiſchen Verehrern

Der Abbazianer Urlaub neigte ſich ſchon bedenklich dem
Ende entgegen, und Eta und Meta hatten ſich ſchon mehrfach
gezankt wegen ihres Grafen und Barons.

„Jch werde immer bis über Weihnachten auf meinem
Schloſſe bleiben, das iſt ſo feudal!“ ſagte Eta.

„Nein,“ ſagte Meta, „ich will mein Burgtheater und meine
Opernloge genießen!“

„Wenn ſie ſich nur endlich erklären wollten!“ ſeufzte Mama
t

at.
Der entſcheidende Tag brach an, denn morgen ſollten Hof

rats Abbazia verlaſſen Als ſie, mit ihren letzten Ver-
führungskünſten gewappnet, den hocheleganten Speiſeſaal des

otels Stephanie betraten waren die Plätze des Grafen und
arons verwaiſt. Und der Ober in der tadelloſen Hemdbruſt

und weißen Krawatte rapportierte: „Der Herr Graf und der
Herr Baron ſind den Frau Gemahlinnen nach Matuglie ent-
gegengefahren!“

Sprachloſes Entſetzen! Da ſtürzte der kleinſte Pikkolo mit
einem Telegramm für die Frau Hofrätin herbei. Nach Faſſung
ringend, entriß es ihm die Hofrätin: „Hedi und Mädi mit zwei
Miniſterialbeamten verlobt Papa.“

„Mein Gott oh, mein Gott!“ jammerte die Hofrätin
ganz konſterniert. „Was der Mann alles anſtellt, wenn man
ihn allein zu Hauſe läßt!“

„Aber Mutti, Herzensmutti, ſo beruhige dich doch lächel
ken Eta und Meta ſauerſüß, „vielleicht bringen uns unſere
Schweſtern auch Glück und wir ſtecken uns an ihrem Ver-
lobungsbazillus an!“

Mit leidlicher Haltung verließen die Mädchen das Hotel
Stephanie, während Mama Hofrat ganz gebrochen einherwankte.

Draußen aber blaute das ſchönſte Meer und gleißte der
herrlichſte Sonnenſchein über der Perle der Riviera.

Wir hungern!
Eine Gloſſe von M. Trott.

Jn dem hübſchen Bierlokal ſaßen die Männer rauchend und
trinkend zuſammen und ſprachen eifrig über die eigene jammer-
volle Lage.

„Wenn wir nicht ſo ſehr hungern müßten,“ ſagte der eine
Heizer, „würden wir nicht ſtreiken. Aber man muß uns andere
Gehälter geben. Kellner, noch ein Bockbier!“

„Und mir noch ein paar Bockwürſte mit Salat,“ rief ein
War dem davoneilenden Kellner nach. „Sie haben ganz recht,

inter. meine Frau braucht zu unſerem nächſten Eiſenbahner-
Vergnügen ein paar neue Lackſchuhe. So was kann man ſich
kaum mehr kaufen.“

Man wurde immer lebhafter. Das gute Bockbier und das
vor einer Stunde hier im Lokal eingenommene Abendbrot taten
ſeine Schuldigkeit. Man hatte mal wieder prächtig gegeſſen. So
gut verſtand es die Frau daheim gar nicht, den Schweinebraten
herzurichten.

„Nur weil wir hungern, ſtreiken wir,“ nahm ein Dritter
das Wort, indem er ein Stück Apfel in den Mund ſchob, das er
ſich als Deſſert hatte kommen laſſen, „aber niemand ahnt ja, wie
ſchlecht es uns geht.“

„Jch muß wohl jetzt gehen,“ unterbrach ein Lokomotivführer
den Sprecher, indem er auf ſeine goldene Uhr ſchaute. „Jch ſoll
meine Frau aus dem Theater abholen. Die wollte gern das neue
Stück, das allen ſo gefällt, ſehen. Teuer war der Spaß, die
billigen Karten ſind nicht zu haben na und dann hat es
meine Frau ja auch ſchließlich nicht nötig, auf einen billigen Platz
u gehen.“Rech einen Augenblick“, rief ſein Kollege, winkte den

r heran und beſtellte für die ganze Tafelrunde eine Lage
ognak.

„So vergnüg: kommen wir nicht mehr zuſammen.
Natürlich ließ ſich Lokomotivführer Hellmann nicht lum

pen und gab nun auch ſeinerſeits eine Lage, dann aber zahlte
er mit drei Fünfgigmarkſcheinen ſeine Zeche und verabſchiedete
ſich von den Kollegen.

„Na, noch eine Lage“, lachte
doch alles einerlei. Ja, e e Tr wir

gezwungen Hönnen wir
ende in einer

„Gehen wir ſchon nach Hauſe, Mutti?“ flötete Eta auf ein

Heiger Blatternberg, „es iſt ja

tut

„Der Streik hat auch ſein Gutes“, ſtimmte Wagner zu.
Frau will morgen zwei Kuchen backen, da kann ich ihr

helfen.“

„Meine backt auch, pflichtete ihm der Kollege zu. „Die
freien Tage muß man ausnutzen. Auch kann man jetzt des
Abends öfter mal ausgehen, man braucht ja bei dieſem Sau
wetter nicht heraus. Kommen Sie morgen mit ins Kino?“

„Freilich, was ſoll man denn mit ſeine Zeit anfangen.
wef, dem Kino können wir uns vielleicht hier wieder im Lokal

effen.
„Jch ſoll morgen vormittag mit meiner Frau einkaufen

Sie will einen neuen Pelzkragen.“
„Kellner, noch eine Lage.“
Man ſaß, aß und trank, man war ſehr fidel. Da endlich

machte der Kellner darauf aufmerkſam, daß man das Lokal
ſchließen wolle. Man zahlte, man zog ſich vergnügt die Ueber-
zieher an. Und im Weggehen klang es noch einmal

„Ja, nur weil wir hungern
r

miß Jeſſon
Skigze von Emil Bergmann, Wien.

Miß Dorothy Jeſſon fuhr in Begleitung von Miſſis riſonauf der „Cleopatra“ nach Bombay. Miſſis u gute
Geſtalt, angenehmer Durchſchnittsmenſch. Aber Miß Jeſſon, o,
Miß Jeſſon] Apart vom goldblonden Scheitel bis zum niedlichſten
Zübegen, das rund um die Erdachſe d nen war, pikant wie

urrhy, geſchmeidig wie ein Pantherkä lieblich wie eine
Lotosblüte.

Wir hatten ſonſt keine Paſſagiere erſter und ſo kon
entrierte ſich das geſellſchaftliche Leben um Miß Jeſſon, ſchäumte

auf, wenn ſie erſchien, und ebbte plötzlich ab, wenn ſie ſich
zurückzog. Der alte Kapitän legte in ihrer nwart ſeine
An tee Grandezza ab und ſpielte den Protektionsonkel, der erſte
Offigier ritt ihr bei jeder Gelegenheit ſeine ganze Seemanns
ſchneid vor, und auch die Subalternen von der Kommandobrücke

während der dienſtfreien Zeit ſchmachtend vor ihrem
iegeſtuhl.

Seit zwei Tagen lag Suez hinter der be und wir
ſchwammen im Roten Meer. Eines Abends ſaßen wir vor dem
Speiſeſalon, Miß Jeſſon hatte den Tee ſerviert, alles war ruhig.
Am Himmel kein Mond, aber der ganze prächtige Sternenſtagat
des Südens leuchtete uns auf den Weg und wob Zauber
fäden um unſeren kleinen Kreis. Da erhob ſich Miß Jeſſon, ging
in den Salon zum Flügel und ſang, ſich ſelbſt begleitend, Schu-
manns Nachtlied. Das leiſe Rauſchen des Meeres umfaßte mit
e mere Monotonie die herzergreifenden Töne und
chwebte über uns wie ein Hauch aus Märchenland.

Das Lied verklang, das Mädchen trat an unſeren Tiſch. Da
löſte ſich plötzlich aus dem Dunkel ein Schatten, ein Perſer, der in
Port Said an Bord gekommen war, ſprang vor, warf ſich vor dem
Mädchen nieder, erfaßte den Saum ihres Kleides und ſchluchzte
krampfverzerrt in Wonne und Leid. Miß Jeſſon hob ihn auf;
ihre Hand umfaßte leicht ſeinen Arm, während er mit brennen-
dem Blick ihre Schönheit trank. Verwirrt ſenkte ſie die Lider,
doch von der Kraft ſeines Empfindens faſginiert, ſchaute ſie gleich
wieder zu ihm auf.

„Vous étes, mon Dieu!“ flüſterte er, verbeugte ſich bis
an die Erde und ſchlich davon.

Am nächſten Abend ging ich mit Miß Jeſſon über das
Achterdeck. Der Perſer ſaß dort auf ſeinem Teppichlager.
Kaum hatte er uns erblickt, erhob er ſich, bot uns ſeinen Gruß
und bat meine Begleiterin um ein Lied. Miß Jeſſon lächelte ihr
mildes Lächeln, ſtellte ſich an die Reeling und ſang. Ein
normanniſches Liedchen vom Schäfer und ſeiner Schäferin,
lieblich und ſchlicht, aber ſeelenvoll und ergreifend. Der Perſer
ſtarrte ſie an wie ein Trunkener, während ſein ganzer Körper
wie im Fieberſchauer bebte. Nachdem der Sang beendet war,
dankte der Arme mit einer tiefen Verbeugung und Miß Jeſſon
ging.

Carachee war paſſiert, am nächſten Tag ſollte auf der Rede
von Bombay der Anker fallen. Miß Jeſſon hatte wieder bei
dem Perſer geſungen und kam dann zu uns auf die Kommando-
brücke. Es lag wie Wehmut in der Luft, denn bald mußte man
ſcheiden, und das faßte uns allen derb ans Herz, da wir in den
Tagen der Einſamkeit einander näher gekommen und gute
Freunde geworden waren. Der anfangs der Reiſe geübte Flirt
der Offiziere war einer herzlichen Gemütlichkeit gewichen, ſie
umgaben das reizende Mädchen mit rührender Sorgfalt und
brüderlichem Wohlwollen. Der Kapitän ließ zum Abſchied
Champagner ſervieren, und als Mitternacht gekommen war
und das ſüdliche Kreug am Himmel flammte, ſang
Miß Jeſſon zum letztenmal Schumanns Nachtlied. Dem Liede
folgte feierliches Schweigen; die Heiligkeit einer geheimnis-
tiefen Weiheſtunde war in unſeren Herzen.

Da plötzlich erſcholl vom Zwiſchendeck her ein Ton, wie
wenn ein zu Tode getroffenes Raubtier heulen würde, ein
Poltern auf der Stiege, und gleich darauf ſtand der Perſer vor
uns. Einen Augenblick lang maß er Miß Jeſſon mit vor
Leidenſchaft funkelnden Blicken, dann ſtürzte er zu ihr, um-
faßte ſie wild mit den Armen und küßte ſie auf die Lippen.
Bevor wir noch dazwiſchentreten konnten, ließ er von ihr ab,
drückte ihr einen kleinen Gegenſtand in die Hand und ſetzte
mit einem Sprung über Bord. Jn der offenen Hand von Miß
Jeſſon glänzte ein großer ungeſchliffener Diamant.

Der Perſer war ſpurlos in den Wellen verſchwunden
unſer Auseinandergehen in Vombah ſtand unter dem Eindrucke
des erſchütternden Ereigniſſes.

Zwei Jahre ſpäter hatte mich mein Wandertrieb nach
Afrika geführt. Auf der Rückreiſe beſtieg ich in Port Said
die „Cleopatra“, um mit ihr nach Brindiſi zu g Auf einer
Dedckpromenade erblickte ich zufällig Miß Jeſſon in einem
Liegeſtuhl. Jch trat zu ihr hin, ſie reichte mir das
Händchen, und Tränen traten in ihre Augen. Auf i
bloßen Halſe funkelte, in Gold gefaßt, der Diamant des Perſers.
Auf ihren trockenen Lippen brannte das Todesmal ſeines
Kuſſes Sie kehrte nach England zurück, um in der Heimal
zu ſterben.
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Anchem:-
H. Mlichsack. Tel. 845.

C. Glermont,
internationale Transporte

Garl Bixner.
Allenstein (0stpr.):

Gebr. Robrahn,
Sped., Lagerung, Sammel-

Anmoe f. Erxgehb. z

LouisRudorf,
SſSpedition und Möbel-
transport, Lagerung.

Bad Sachaga
helarichwegen
transport. Tel. 42.

Heinrich Koch,
bahn amtliche e
Möbeltran ohlenh.,
Kutschfuhtwerk. Tel. 12.

Barmen:
Msr Ronne

Basel (Sehweilx):
Act.-Ges. Bronner Cle.,

Brenstein(Bez, Chemnitw)-

Paul Klinger,
Bentheimc(lloll.Crenze):

lakob Valentin,
internat. Transporte, Ex-
preßverkehr nach England

Bentheim Schiüttorf:

Gerh. Fisceher,
Spedition, Möbeltransp.,
gr. Lagerräume und Ver-
zollung.

Berlin internationalef Wo v Transporte,
N. 24, Am Kupfergraben 4.
Tel. Zentrum 7. Tel-
Adr. Spediwodtke.

Rielseho witz (0.-8.):

d. Machura,
Vekturants-Geschäft.

BRodenbach a. B.
„Praga“

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-A.- G
auch Tetschen-Laube und
Aussig Schönpriesen.

BorKen i. W.
Paul Feind

BRrandenburg a. H.
Srowaiky a Woitne,
Sped. Möbeltr., Sammelldg.

Brauwunlage (llarz)

Karton
Neue Straße
Telephon 166.

Bremen:
Paul Klembt, Spedition.

Koch Reimers,
Internationale Spedltion,
Karl Gross, Spedition.
Adoftf Grueſ, Vebersee-Sped.

Breisach a. Rh.
Süddeutsche t 7Gesellschaft h

Butzbaech (llessen)
Fritz Adam,

Spedition und Möbel-
transport. Telephon 2332.

P. A. Fiseh,
amtl. Spedition, Möbel-
transport, Lagerung,
Sammellad. Telephon

Bürgel i. Thür.
Albin Kneisel,
Inhaber Max Kneisel.
Bahnspedition u. Kohlen-
handlung.

Chemmitz:
Braseh à Bofhensfein,
internationale Spediteure,
ei 27 Lagerspeicher mit
Gleisanschlus.
J. Max Meinig, Bahnspecht.

OIeve (bollI. Cronre):

Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.

Coburg
Siegert Lehnert,
S tion und Lagerung.

Gochemm-
Franz Kaufmann,

Bahnspedition.

Cranenburg(Niederrhein)
Slebing 60., Seant.

Ore feld Limm
Crefelder

Lagerhaus-Gesellschaft

Ozenstocham (Polen)-
es Speditions-„Wsehod u. Handels-

esellschaft m. b. H.
erzollung, Spedition,

Sammeltransporte, In-
kasso, Lagerung, Möbel-
transporte. Fernruf 175.

Danzig:
J. Freider Co.
F. Wodik internationale

Transporte,
opengasse 69. Tel. 1053,
el.- Adr. Spediwodtke.

Demmine
Paul Lobeck,
Inh. Heinr. Schünemann,

Dresden:
Lux Georgi.

Düsseldäorf-Reisholzz
Habert Mengwasser,Spedition, oltfuhrw.,
Lagerung,

Düszseldert Obeorkassel:

Carl Martin,
bahn amtlicher Spediteur.

Rhing on a. D.
(Württemberg):

Ferd. Maunz,
Amtl. Guterbeförderer.

ard Mberfold:s

Zipfel Söhne, Grenz-verzohung.

Breslau
Max Prossel Co.,

Breslauer Fuhrwesen.

Bruehmühlbaceh
(Pfalv) e

LITIII
Rruehsal (Baden):

Ludwig Gseller,
amtliche Rahngpedidon.

Brangbüttelkoog
BtauerelA. Ploo

Spedition Neſdau.

Rhointsch-Westſäſtsche Ge-
solischafſt für miornautonol.
Transporte, Ia. -Ges.

KRmnmerieh a. Rh.:
Slebing 60., r
Paul Feind.

Geschw. Stevens
ERmmerieh auch ERlten
Gegr. 1804. Bahnspedit
von and nach Holland.

9

edr.
transp.S h

Eydtkuhnen
Leon Hertz, Putter& Co.,

gegründet 1876.
Hermann Sinnhoefer,Sped. Verzollung, Inkasso.

Kohnert 4 Eo.,
Sped. Verzollung, inkasso.

Berlowſtz G. m. D. H.,
edition von und nach

Litauen

Frankfurt (Main):
Koch Reimers
Emil No&, Spez. Papiertr.

Kehürmanné(o, Fr.
Scehiffahrt, Spedition

Freiburg i. B.
Eebr. Hengler, G. m. d. H.

Friedriehshaſen
(Bodensee):

F. re
G. Rettenmier,

Furth i. Wald
Konrad Moser,

Bahns teur, Grenz-
verzoliung.

Gablonz-
Dofais Vorschure,

Gera (Reuss):
Wilhelm Krumhaar,
Spedition und Lagerung.
Telephon 389.
Soraer Speditions- u. Lager-
haus Ges. m. b. H., vorm.
Geraer Elektrizitätswerk- u,
Straßenbahn, A. G.

GieBben (Lahn):
Adolph Lyncker,

Bahnspediteur.

CGoch (Holl. Crenzo):
G SHerm. Bengartz, adferüg.

CGtoslar
Christian Uhde,
Spedition, Hildesheimer-
straße 7/8. Telephon 248.,

Greven i. W.
Jos. Michels,

Bahnspediteur.

Grünstadt (Pfalm):

Gebr. Setzer,
Bahnspediteur.

Hagen (Westf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

Halberatadt:
Louis Neuhaus,

Internationale Spedition.
Fernsprecher 136.

Halle (Saale):
Otto Kaestner (o.,
Spedition, Möbeltransport

ſtima. kautmann,
rivatgleis Kaufmannshof.

G. Vexter G.m.b.H.
Haupt-Güterbahnhof.
Fernspr.7901. AlleinigeBahnsped Frachigit
Uebernehmen S
tionen, Transporte u.
Lagerungen jeder Art

und Ausdehnung.

Transport-es„Hansa Akt. Ges.,
intern. Transp., Sammel-
verkehre. Delitzscher
Strabe 71-73. Fernrut 6904.

Almann ä borenz,
Bahnspediteure, Spe-
aition. G nschlus,Möbeltransport,

Ai gemeine Transport-

de vorm.Gondraud Mangit
nane a chern Satrecher u. 4mmelverkehr, Auslands-

Uaberseetransporte,

nkasso.

HMHamburg:
Viktoria-Meyer l. Nuss, strabe 25.

Koch2 Reimers
Walter Dörfel.
F. Wodtke,
Kl. Reichenstr. 29.

Prignitz Co,,
Brandseuve 24
G. Friedr. Böhler He.,
Spedition, Lagerune

Z.

Aug. v. Hagen

Hamborn a. Rh.
Otto Klesewotter,

Hameln
Friedrich Gebler, Bahn-
spediteur, Möbeltransp.

Hannover
Carl H. Kluge,

Spedition.

R. Walterstau.

Harburge:
Heinecke Co.,Sped. Schiff.

Prignitz Co.,
Helmstedt:
Louis Behsse,
r u Behse,ahnspedition, erunMöbeltransport. e W

Heppenheim
strasse)

Bergsträsser Möbelsped.
Inh.: Bahnsped. Jak. Joh.

Rhein, bahnamtl. e u.Möbeltr.-Gesch. l. Marktö
Tel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 073.

Herne ſ. W.
Erich Toblas,
Bahnspedition, Lagerung.

Milden (RhlId.):
W. Erass,

Bahnspedition.

W. Rosskothen,
Bahnamtliche Spedition.

Hohenlimburg:
Garl Hütsch,

Spedition.

Hohenstein-Ernustthal
Max J. Oesterreich Nchf.,
Inh.: Wilhelm Gericke,

Horb a. N.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüstem:
Friedr. Schnier.

Kaldenkirchenmn:
MMond Co. 6. m. b. H.

J. P. Janssen,
Sped. u. Lagerhaus, A.-G.

Kenhl a. Rheſfſnm-
Oskar Rehmann Co.

n rto,Hauptstr. 11, Tel. 144.

b. Helminger Cle.
Sammelverkehr nach
Frankreich und Spanien.

m. Transport indSeemit beschränkter Haftung.

Transport Gesellschaft
m. b. H., Grenzspedition,
Verzollung.

Kemptoen i. Allgkwm:

E. Werſpen.

meeGeorg Kiesel,
Inh. Max 2peon ha
port. Tel. o

Kirechheim u. Teck:
Sehmid 3 Sleß,
Spedition, Möbeltransport

Konstanz (D.-gehw. r.
Senger ä Butz pe

Köln (Rhein):
Schorm Zeyen,

Köln Miülheim:

Kreuz (Ostbahm):
e Speditions-„Wsehod u. Handels-

gesellschaft m. d.Spezialverkehr von und
nach Polen

Langewiesen i. Th.

Leinefelde:
Alfons Orlob Ww.,Bahnspediteur.

Leiprig:
Braseh ä Rofhenstein,
Internationale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipz. Transp.- u. Lager-
haus L. Albrecht. Els-
bethstrabe 20. Tel. 61114.

Bieler Kind. Fern-
sprecher 275.

Liebau f. SchlI.
August Lonzer, Möbel-
transport.

Liübau (Bettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Luädwigshafen a. BRh.:

Gebr. Bayer,
Bahnspediteur.
Mannheimer Lagerh.-Ges.

Lugau:
O. L. Lieberwirth,

Spedition und Lagerung.

Lübeek:
Walter Dörtel.
Johann Bössow, gegr. 1909

Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Lüneburg:
Ludolph' Jenckel, Spedi-
tion u. Rolltuhrwerk.

Aagdeburg:
Garl Fiering,
Spedition, Möbel- und

esseltransporte mit eig.
Wagen bis 800 Ztr. Tragkr.
Paul Siebert, G. m. b. E.

Mainz
Louis HHlebrand.

Mannhefm:
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-
lassung Mannheim.

Eug. Lutz,
Sped

Minden:
Mindener Lagerhaus-Gesellschaft m. d.
Umsch und Lagerei-betrieb. Tel. Nr. 109 u. 309.

meeJohann Witting,

pernlag., vereeh

München
Laderinnung Gutleben &Weidert

Nachf. m. b. H. Amtliche
Spedition Hauptbahnhok.

MAückenberg
Wilhelm Ober.

Myslowitz:
Wilhelm Fiedler.

Neuburg a. D.
Josef Weinzierl, Fa. Simon
Woeinzleri, Bahnspediteur.

Nenenburg a. Rh.
(Badem)

Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

Neugersdorf:
Alwin Halang,
Spediteur.

Nenhaus (Rwg.)-
Herm. Mann Nach

Neusalz (Oder):
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

Nordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Nossen (Sa.)-
W. Streubor,

Bahnspediteur.

Nymwegen (Hohand):
Siehing 60.,

Slagtman Co.,
Expetiteus.

Passau (Rayerm):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

P. E. Hoerpel,
international.

Transporte.

(aro Jehlinek,
Intern. Transporte

6.l.Kayser, G. m. D. H.

Pirmasens:
Adam AdlIer,

Sped., Lag., Auto Verk.

Preuß.-Herby (0.-
a Speditions-„Wsehod y u. Handels-

geseilschaft m. b. H
Spezialverkehr von un
nach Polen. Fernruf 3.

Probstzella (Thür):
Georg Büchner,
Inh.: Max Böüchner,
Speditions- und Roll-führgeschäft.

Regengsburg:
Weber G Go.

L. Kavsor, G. m. h. H.,

Spepition, Lagerun
n

Bulkan-Specditions-
gerellschuft m. h. H.

Recklinghauzen-Süd:
friedrichabengroin,

Spodhionsgeschüſfte.

Revul (Estland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedſtton.

Riga (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Ssaarbrücken:
Internationale Transporte

Heiminger 60.

Sanargebiet:
pedition

u 6e8. m. D. H.,
saarbrücken 3. Eigene
Grenztfilialen: Hombur
Tel. 162; Bruchmümbach,
Tel. 33; Beurig-Saarburg.rTeis2 rürkismunie. Tel.
Zweibrücken, Tel 622.

Salxwedel:

Rollfuhr Geschäft.
Telephon 457.

Saßn ſt
C. Faust r. C. m. b. F.
Otto Radvan,
Spedition Spezialität:
Transport. nach schweden
und Norwegen.

Scheibenbergi.Sa.
Martin Wolf,

Spedit. u. Möbeltransport.

Schmalkaldenm:
C. Krech, Bahnspedition,

Schneidemünl
Rudoif Asch.
W. Boettecher,
gegr. 1871.

Flatauer& Mulert

Schösnheide (Erzgeb.):
Firma Emil Schmidit, Sped.

Sebnitm i. Sa.
Carl Kühn,
gegr. 1860. Verteilung v.
Sammelad., Rollfuhrwerk,
Spedit., Lag.. Vzllg., Fil.
Niedereinsiedel i, B.

Singen(Hohentwiel):
Oscar Reohmann C0.,
internationale Transporte.

D. E. Moernel
internatſonal.

Transporte.

Soest W.
Wilhelm Kockel,
Sped. u. Möbeltransporte.

Stadthagen (Sch.-I.)
August Brandes,
Fuhr- und Sped,. Gesch.

Stoele (Rahr):
Franz Hötte, bahnamtl.
Spedition für Steele und

önigssteele, Möbeltrans-
port u. Lagerung. Trans-
porte aller Art.

Stottim:
Koch Reimers

Spedition, Sammelladgn.

Franz Marten.
Rudolf Asch,

Stolberg (Rara):
Rolke Kressger,
eFernepreener

rrIrlrlelrelrereererereereererererurnmrrerrererererereererereeer-
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Stolberg (Rhld.):
Gebr. Hanf,

vorm. Nik. Hanf, Spedition
u. Möbeltransport. Tel. 196.

Strasg burg i. FEIs.:
Oscar Rohmann Co.,
internationale Transporte,

Thorn (Polem):
Rudolf Asceh.
8zumanski ludwig,
bahnamtlicher Spediteur,
Möbeltr., Speicherei,

Troisdorf-Sfteglav:
Johann Quadt,

Spedit,, Möbeltransport.

Türkheim j. B.
Stephan Singer,
bahnamtl. Spedition und
Möbeltransport.

Vntertürkheim:-
Carl Lieb, Sped.

Vslar
W. Siebrecht, Bahnsped.

Vailhingen a. F.
Winelmine Elsässor a Sohn

Amtl. Güterbdeförderer.

Vlissingen-
Braseh 4 Rofhenstein,

Spediteure, Sperzialität:
Transporte nach und von
Gross-Britanien,.

Warseham (Polen):
Wsechod“ Specdätions-

yy e u. Handels-esellschaft m. d. H.,
ilial.: Preubisch- Herby,

Kreuz(Ostbahn), Polnisch-
Herby, Czenstochau,
Wronki. Hauptsitz:
Warschau, Marszaſkows-
kastrabe 116. Fernr. 202-76,
230-85. Verzollung, inter-
nationale Transporte, eig.e KollagsMöbeltransporte. Tele-

rammadresse für die
entrale und alle Filialen:

„Wschod“.

Wasungen:
Richard Sauer,

Bahnspediteur.

Weener (holl. Grenze)
Garl Büttner

Weeze:
lIoh. v. d. Heuvel,

Speditionsgeschäft.

Wesel a. Rhefn z
Hermann 4 Flscher,
Sped., intern. nteilg.v.Sammelld., Zollabf.

Wnhelmshaven:
Karl Griffel,
Bahnspediteur, Lagerung.

Worms a. Rh.
bar Schüler Hachl.,
Schiffahrt, Spedition,
Versicherungen. Tel. 35.

Zinnowita
Paul Sehulz,
Spedition, Mödeitransyort

(Rheinptfals
Inh., Wild
lax. Led.

ob Manzoffmann, Sei

rruiraiDTA,
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